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Der Luöenöorff - Putfth erledigt .
Ludendorff verhaftet » Hitler ausgeriffeu . — Kahr empfiehlt sich als Befreier .

München . S. November . ( Eigener Drahll erichl ) . So »
eben ist der München er Putsch vollständig niedergeschlagen . Nach
einem heskizen Slrabenkampf . bei dem e » viele Tote nnd ver¬
wundete gab . wurde das ZNünchcucr Sriegsministerium , in dem

sich die Pu<sck ) istea verschanzt hatten , gestürmt . Ludendorff . Hitler ,
Poehner und Hauptmann Aömer sind gefangen genommen .

Infolge der Sperrung de « Telephon « waren nähere Einzelhelten

ulrfji -?« erfahren .

/ München . S. November . ( DTR . ) In München herrschte
heute nachmittag volle Ruhe . In der Nacht vorher war noch die

Festnahme Poehner « erfolgt . Der von den Nationalsozialisten
a! s Polizeipräsident eingesetzte Polizcirat Jrld ist festgesetzt . Um
11 Uhr vormittags waren die kommunistischen und die so -
zialdemokratischen Müucheuer Sladlrake , ebenso der so »
zialdemokratischeer st evürgermeister Schmidt von
den nationalsozialistischen Truppen mit Gewali aus dem Rathaus

geholt worden . Durch den Einsah der Münchener Truppen , der

Landespollzei und von auswärts herangezogener Kräfte war bis

3 Uhr nachmittags der Putsch restlos in sich zu »

fammengebrochen . �
DTD . meldet in spaler Stunde : Nach weiteren aus München

cingelroffeuen Nachrichten befinden sich General Ludendorfs .

Hauptmann Roemer , der Führer des Bundes „ Oberland - , und

kl ? anderen Führer der Nationalsozialisten in Schuhhast . Dagegen

soll nach neueren Meldungen Hitler entkommen sein : er ist
aber verwandet . Zln Verlusten find bei der Reichswehr zu

verzeichnen : 2 Leichtverwundete ; bei der Schutzpolizei : etwa 6 bis

7 verwundete und einige Tote . Im ganzen dürftni aus beiden

Seiten S bis 10 Personen gelötet worden sein . In München herrscht

heute abend vollständig Ruhe . Reichswehr und Schutzpolizei sind

durchaus Herren der Lage .
«

Wenn es wahr ist . daß Hitler und Ludendorff
rerwundet und gefangen genommen find , so kann man sagen ,
daß sie immer noch eine bessere Rolle gespielt haben als K a h r

und Lossow . Ueber ihre Dummheit und ihre Gewissen -
losigkeit ist kein Wort weiter zu verlieren , ebensowenig dar -

über , daß sie für ihre Schandtat in jedem geordneten Staat

die schwerste Strafe zu erwarten hätten . An Erbärmlichkeit
sind ihnen aber ihre beiden Gegenspieler bedeutend über , und

an dem blutigen Poiscnspicl , das in München zur Schande
Deutschlands und zum Gelächter der Welt aufgeführt worden

ist , tragen sie die schwerere Schuld . Sie haben den nationalisti -

schen Spuk gewähren lassen und sind dann — Kahr , der Volks -

befreier , und Lossow , der deutsche General — vor dem Knacken

eines Revolvers zusammengeknickt . Sie machten Miene , sich
der „ nationalen Bewegung " anzuschließen , und erst als sie
wieder Luft bekamen oder merkten , daß sie sich auf die

falsche Seite gelegt hatten , stellten sie sich als bemit -

leidenswerte Opfer einer Erpressung hin und übernahmen die

Führung der Gegen bewegung . So kam es dann zur Ro -

vcmberfchlacht zwischen den Weißblauen und den Schwarzweiß -
roten . Diese Herrschaften , die einig waren in dem hervi -

schen Plan , erst alle „ Novemberverbrecher " zu erledigen und

dann gegen Frankreich zu Feld zu ziehen , brachten es nur so
weit , einander die Hälse abzuschneiden . Sie sind einander

wert . Hätten sie es nur so weit gebracht , sich gegenseitig wie

die Löwen der Anekdote bis auf die Schwänze aufzufressen ,
so könnte Deutschland aufatmen .

An dem raschen Sieg über die Ludendorff - Banden haben

sicherlich auch anständige und reichstreue Elemente ein wcsent -

liches Verdienst . Sie mit den Kahr und Lossow In einen Topf
zu werfen , wäre ungerecht . Aber wenn sie für sich allein nicht
die Kraft haben , mit der Münchener Schandwirt «
s ch a i t auhruräumen , die sich setzt gor nock ' als Retter

des . Vaterlandes aufspielt , so muß ihnen von Reichs megen

geholfen werden . CanX unerträalich aber ist der

Gedanke , daß eine deutsche Reichsregierung
mit den Kahr und Lossow ein irgendwie ge -
artetes Kompromiß schließen könnte . Eine

solche deutsche Regierung würde sieh vor den Augen der ganzen
Welt entehren und hätte mit der allcrschärfsten Ovposition der

Sozialdemokratie zu rechnen . Eine Regierung dagegen , die
bereit und entschlossen ist , in der bayerischen „ Ordnvngszelle "
endlich einmal Ordnung zu schaffen , wäre der Zustimmung
her Mehrheit nicht nur des deutschen , sondern auch des bayeri -
schen Volkes gewiß .

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag ist die Der -

kehrssperre über Bayern verhängt worden . Sie wurde

sofort wieder ausgehoben , als sich herausstellte , daß die Kahr
und Lossow über die Hitler und Ludendorff die Oberhand ge -

wonnen hatten . Die Verkehrssperre ist gewiß eine scharfe
Waffe , die auch Unbeteiligte trifft . Indes brachte auch der

Kapp - Streik vielen Unschuldigen arge Unbequemlichkeiten , sie
trugen sie und waren dankbar , daß man sie und Deutschland
dadurch vor noch schlimmerem bewahrte . Die Aufhebung der

Verkehrssperre erweckt den Eindruck , als ob man in Berlin

zwischen Hitler - Ludendorff und Kahr - Lossow zugunsten der

letzteren einen Unterschied machen wollte — wäre das der Fall ,
so wäre der schärfste Protest dagegen angebracht .

Wahrscheinlich erst durch diese ganz unangebrachte Disfe -
renzierung hat Kahr den Mut der Unverschämtheit gefunden ,
jene Kundgebung zu erlassen , die wir an anderer Stelle
im Wortlaut wiedergeben . Daß dieser Bursche , der allen
Grund hätte , sich vor Scham zu verkriechen , sich heute noch als

Befreier Deutschlands aufspielt , das übersteigt das Maß alles

bisher Erlebten . Und geradezu unvorstellbar ist der Ge -

>danke , daß irgendeine deutsche Reichsregierung mit diesem
> Mann Kompromisse schließen könnte — nachdem man

! Z e i g n « r mit Reichswehr aus seinem Amtszimmer heraus -
geholt hat .

Man stelle sich vor , Genosse Zeigner hätte sich von Kom -

munisten erpressen lassen und hätte die Präsidentschaft einer

j Sowjetrepublik Sachsen angenommen , er hätte „ mit schwerem
Herzen " einer Versammlung die Annahme des Amtes erklärt

' und dem kommunistischen Putschführer die Hand gereicht — was

, würde wohl die Rechtspresse dazu geschrieben haben , wie hätte
i sich die Reichsregierung dazu gestellt ?

Aber den Hitler - Ludendorfs - Putfch hat die Rechtspresse
mit Festgesängen begrüßt , und die Deutschnationale
Partei erklärt auch heute noch , treu und fest z u K a h r zu
stehen . Sie hätte sich natürlich mit noch weit größerer Wonne

zu Ludendorff bekannt , aber da dieser Nationalheld äugen -
blicklich im Kittchen sitzt , in das er mindestens feit dem Kapp -
Putsch hineingehörte , entscheidet sie sich für die augenblicklich
oben liegende Kampfgruppe und fordert mit Kahr im Bunde

auch heute noch ultimativ denRücktrittStresemanns .
! In diesem Augenblick entschließt sich die Deutsche

Volkspartei — wozu ? Den deutschnationalen Putschisten
den Fehdehandschuh hinzuwerfen , ihre Frechheit mit ein paar
männlichen Worten zurückzuweisen . . . ?

In diesem Augenblick entschließt sich die Deutsche Volks -

parte : dazu , die Deutschnationalen zum Eintritt

in die Reichsregierung einzuladen ! Allerdings
will sie deswegen noch nicht gleich Stresemann wegschicken ,
dos hoben die Q u a a tz und M a r e tz k y noch nicht durchge¬

setzt. Aber sie entschließt sich dazu , die Deutschnationalen zum
Eintritt in die Reichsregierung einzuladen und holt sich dafür
die Abfuhr : die Auffasiung der Deutschnaiionalen sei unver¬

ändert geblieben , „ daß der Rücktritt des Reichs -
kanzlers Stresemann als unbedingt erforderlich an -

gesehen wird und daß die Verhältnisse nun ( ! ) irgendeinen
Aufschub nicht gestatten " .

Man sucht vergebens eine Akazie , die Hoch genug ist , um
�auf sie zu klettern .

Nachdem der blutige Ludendorff - Putsch zu ihrem Leid

mißglückt ist , arbeiten die Deutschnationalen weiter daran , den

�trockenen Kahr - Putjch zu vollenden . Und die Volkspartet bietet

ihnen in Anerkennung ihrer guten Absichten und zum Lohn
für ihr bisheriges Verhalten ein paar Sitze in der Reichs -
regierung an !

Herr Stresemann aber — es ist peinlich , muß aber aus - �

gesprochen werden — ist Mitglied dieser Volkspartei . Wie �
will er mit dieser Fraktion am Bein die ungeheuren Aufgaben
lösen , die ihm jetzt gestellt sind ?

Alles in ollem : Die völkisch - nationalsozialistische Bewe¬

gung ist zusammengebrochen , aber Kahr und sein « norddeut -

schen Bundesgenossen sind , obgleich sie sich mit unanslöschlicher

Schande bedeckt haben , frecher denn je — und diedeutsche
Reichsregierung ist ein Fragezeichen . Die

Volkspartei siihlt sich balb und bald zu Kahr hinüberaezogen
und beschäftigt sich mit wahltaktischen Kniffen . Im Zentrum
scheint die demokratische Richwng wieder etwas auszule . en ,
aber nur die Demokraten allein von den bürgerlichen Parteien
zeigen zurzeit eine klare und entschiedene Haltung .

Blickt man auf die Gesamtheit der bürgerlichen Mittelpar -
teien , in deren Händen das deutsche Schicksal liegt , so könnte

man fast verzweifeln . Diesem Splittcrgemisch steht ein Gegner
gegenüber , der sich durch Niederlagen nicht abschrecken läßt
und . ermutigt durch strafwürdige Schwäche , seinen Weg weiter

verfolgt .
Die Sozialdemokratie aber nnll und kann nicht

dulden , daß die Republik den Weg zur deutschnationalen D. . ta -

tur geht . Zwischen ihr und jenen , die in dieser Schicksalsstunde

oersagen , kann es nichts geben als unversöhnlichen
Kampf .

Fort mit Kahr , dem Statthalter der Monarchie ! Es lebe
die Deutsche Republik ! Wer nicht m i t uns ist , ist g e g e n uns !

Nach neuesten Nachrichten hat auch das Heldenpaar

Sitler-Ludendorff
auszureißen versucht . Hiller ist das gelungen .

udendorss sitzt.

Westarp fordert zum Widerstand auf !
In einer Versammlung in Schöneberg erklärte gestern Gras

Westarp :
„ Herr Severing hat den Selbstschutz verboten . Wir lassen

uns aber das Recht , uns zur Notwehr zu mobill -

sieren , nicht nehmen . Die Losung ist jetzt : Fort mit der

Regierung Stresemann , Bildung einer neuen nationalen Regierimg
des allgemeinen Vertrauens ! "

Strefemanns Kopf gefordert .
„ Erwartnugen " der Berliner Deutschnationale « .
Die Vertrauensleute des Landesverbandes Berlin der

Deutschnationalen sprachen in ihrer Zusammenkunft an ,

Freitag die „ bestimmte Erwartung " aus , daß es ihre, ,
bewährten Führern gelingen möge , die seit Wochen schwebende
Krise im nationalen und völkischen Sinn « zu
lösen . Sie verlangt eine Regierung aus wahrhaft deutschen ,
tatkräftigen Männern , die ihre Stärke nicht im Verhandeln , . son -
dem im Handeln suchen und frei von parlamentari¬
schen Halbheiten sowohl die bayerische als die gesamle
deutsche Frage einer gedeihlichen Lösung entgegenführen . Sie

fordem 1. den sofortigen Rücktritt der Regierung
Stresemann und ihren Ersatz durch eine in dem Kampfe gegen
den Marxismus unbedingt verläßliche Reichsregierung , womit die

Umbildung der Regierung in Preußen Hand in

Hand zu gehen hat : 2. die schleunige Beilegung des unheilvollen
Bruderzwistes mit Bayern : 3. die Einleitung einer entschlossenen
Abwehrpolitik gegen die französischen Erpressungsversuche im

Sinne der mehrfachen Kundgebungen der Deutschnnttonalm Volks -

partei . Sie begrüßen die Brüder in Bayern , die

unter der Leitung Kahrs feit Wochen den Kampf für Deutschlands
Ehre und Freiheit fuhren und versichern sie ihrer Anteilnahme und

tatkräftigen Unterstützung . "

Volkspartei und deutschnationale .
Der Dorsitzende der Fraktton der Volkspartei Dr . Scholz er -

klärt folgendes :
Dar Wunsch der großen Mehrheit der Fraktion ging

dahin , den Vorsitzenden zu beauftragen , mit dem Herrn Reiche -

kanzler in dem Sinne zu verhandeln , daß der Herr Reichskanzler
die Fraktionen der D e u t s ch n a t i o r. a l « n und der b a y e -

rischen Volkspartei auffordem möchte , angesichts der Not

der Zeit sich der Mitwirkung in einem von allen bürger -

lichen Parteien gebildeten Kabinett nicht zu versagen .

Selbstverständliche Voraussetzung sür die große Mehrheit der Frak -
tion war dabei das Verbleiben des Reichskanzlers Dr . Strefe -
mann in seinem Amte .

Nachdem die deutschnattonal « Fraktion demgegenüber heute
abend durch die Korrespondenz des Vereins deutscher Zeitung » » « , -

leger «ine Erklärung verbreiten läßt , wonach ihre Stellung in der

am heutigen Abend abgehaltenen Ätzung unverändert dahin ginge ,
daß der Rücktritt des Reichskanzlers Dr . Stresemann als unbe -

dingt erforderlich angesehen würde und die Verhältnisse einen Auf -

schub nicht gestatteten , entfällt für die Fraktion der Deutschen Volks »

partei die Voraussetzung , unter der der Beschluß gesaßt war , so daß
er sich dadurch erledigt . Wenn somit die erneuten Bemühungen der

Deutschen Volkspartei , alle bürgerlichen Kräfte zu gemeinsamer Ar -

deit in der Regierung gusommenzufassen , erneut erfolglos geblieben

sind , so trägt hierfür die deutschnattonal « Fraktion die

alleinige Verantwortung .

Reinhardt und Lossow .
Das hiesige Wehrkreiskommando gibt ehren Situationsbericht

über die Münchener Vorgänge und sogt darüber u. o. : Der Be °

fehl ? Haber des Wehrkreises V, General Reinhardt , hat an General

v. Lossow gefunkt , daß er ihm zur Seite stehen würde , um di «

bayerische Reichswehr in ihrem Vorgehen gegen Hitler zu stützen .

Für di « unter dem Befehl de ? Generalleutnant » Mülle «

im Gebiet des Wehrkreises IV eingesetzten Reichswehrverbände
wird hierdurch di « Erklärung gegeben , daß Führer und Truppen

rückhaltlos hinter dem mit dem Oberdefehl über die Wehrmach »
betraute » General v. Seeckt stehen . i jj



run g und P räsi d « ni Ekert sei « n aögssetzt , ein «
deutsche Nationalarmee werde gebildet und General
Ludendorff unterstellt , Neichswchrminister und militärischer
Diktator wer » : General o. Lossow , während Oberst v. Seißsc
Rcichspolizeiministcr sein solle .

. Die Leitung der Polizei übernehme ich ! "

sagte Hiller . Es werde nun der Kampf gegen Berlin aufgenommen
n erden .

Exzellenz v. Kohr gab darauf die folgende Erklärung ab :
In des Vaterlandes höchster Not übernehme ich die Leiiang

der Staatsgefchäske als Sla - lhaiter der Monarchie fstürmifches
Bravo ! ) , der Monarchie , die heute vor fünf Jahren so schmählich
zerschlagen wurde . Ich lue dies schweren Herzens und , wie ich
hoffe , zum Segen unserer bäuerischen Heimat und unseres lieben
deutschen Vaterlandes . ( Brausende Zustimmung der Versammlung )

Auch die übrigen auf dem Podium Stehenden gaben Er -
klärungen ab , die bei den Herren v. Lossow und v. S e i ß e r
sichtlich

dem Bestreben entsprangen , aus der Situalicn herauszu -
kommen (!) ,

denn es war bei Kohr , Lossow und Seißer gemeinsame lieber -

zeulgung , daß nur in der Ueberwindung der ausgezwungenen
Situation die Möglichkeit zu gemeinsamem Handeln und damit
auch zur Rettung Bayerns und Deuischlends vor unausdenkbaren
Unheil gegeben sei. Auf diese Weise gelang es dem Generalstaats -
kommissar , dem Wehrkommandanten und Polizeiobersten die B « -

wegungefreiheit wieder zu gewinnen , die im
ersten günstigen Augenblick dazu benutzt wurde , um in der Kaserne
des 19. Infanterieregiments in Oberwiesenfeld die Regierung s .
gewalt wieder in die Hand zu nehmen , sofort die
Truppen und die Polizeiwehr zu mobilisieren und Verstärkungen
aus den Standorten der Umgebung heranzuziehen . Es wurde auch
sofort für Aufklärung nach außen ' gesorgt und ein Funktelegramm
folgenden Inhalts aufgegeben :

An alle deutschen Funkstationen ! Generalstaatskommissar
w Kohr , General v. Lossow und Oberst v. Seißer lehnen Hitler -
Putsch ab . Mit Waffengewalt erpreßte Stellungnahme im Bür -
gcrbräuhaus ungültig . Vorsicht gegen Mißbrauch obiger Namen
geboten , gez . v. K a h r. gez . v. Lossow , gez . v. Seißer .

Dies geschah noch in den ersten Nachtstunden des
9. N o v « ni b e r . Am frühen Morgen wurde die Erklärung mit -
geteilt und die Verbreitung folgenden Aufrufs durch die Münchencr
Presse veranlaßt :

. Trug und Wortbruch ehrgeiziger Gesellen haben aus einer
Kundgebung z u Deutschlands nationalem
Wieder « ! wachen eine Szene widerwärtiger
Vergewaltigung gemacht . Man hat mir . General von
Lostow und Oberst Seißer mit vorgehaltener Pistole eine Er -
klärung abgepreßt . Diese ist null und nichtig . Ein Gelingen
des sinn » und ziellosen llmsturzversuibeS hätte Deutschland
und Bayern in den Abgrund gestoßen . Au der Treue und dem
Pstichtbewutztsein der Reichswehr und der Sandespolizei ist der
Verrat gescheitert . Ans dirie Getreue « gestützt ruht die voll -
ziehende Gewalt fest in meiner Hand . Die Schuldigen
werden rücksichtslos der verdienten Strafe
zugeführt . Die nationalistisch « deutsche Ar -
beiterpartei , . Oberland ' und . Reichsflagge '
sind aufgelöst . Unbeirrbar aber durch Unverstand und
Tücke werde ich mein deutsche ? Fiel verfolgen , unserem Vater -
lande die innere Freiheit zn erringen . ' gez . Kohr .

Die Stadt , in der sonst bis zu den Mittagsstunden völlig « Ruhe
herrschte , nahm den Aufruf mit B e g i e r d e und Befriedigung auf .

Stanörecht in Sapern . '

München , 9. November . ( TU. ) Die Verordnung , durch welche
Generalstaatskommissar Dr . von Kahr heut « das Standrccht über
Bayern verhängte , bestimmt : Mit dem Tode oder lebenslänglicher
oder zeitlicher Zuchthausstrafe wird bestraft : 1. wer anläßlich der
Zusammenrottung einer Manschenmenge einen Brand anlagt , raubt ,
stiehlt , Gewalttätigkeiten gegen Personen oder Sachen begeht oder
dazu auswiegelt , 2. wer es unternimmt , Derkehrseinrichtungen oder
sonstig « lebenswichtige Betriebe zu zerstören , zu beschädi -
gen oder durch Aussperrungen , Arbeitsniederlegungen oder in an -
derer Weis « zu hemmen , 3. wer mit der Waffe in der Hand
im Kampf gegen die zur Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung
der öffentlichen Ordnung am' gebotcnen Polizeorgane oder Mann -
fchaften der beivaffneten Macht oder die zu ihrer Unterstützung z u -

gezogenen Personen betroffen wird .

Die Aburteilung erfolgt durch Standgericht « , die durch
die Regierungspräsidenten im Benehmen mit den Obarlandrs -

gerichtspräsidenten gebildet werden . Sie bestehen aus drei un -
Gescholtenen Männern , die über 39 Jahre alt fein müssen . Den

Vorsitz führt ein Bezirksanümann oder «ine zum Richteramt be -

fähigte Person oder ein « andere unbedingt geeignete Persönlichkeit .
Dam Beschuldigten ist em geeigneter Beistand , wenn möglich eine

zum Richteramt befähigt « Person zu bestellen .
Das Standgericht hat innerhalb 24 Stunden nach der Ergrei -

iung des Beschuldigten zu entscheiden . Das Standgericht darf ein
Ilrteil nur fällen , wenn es die schwerst « Strafe , nämlich die
T v d e s st r a f e , als verwirkt hält . Andernfalls muß auch er¬
kannt werden , wenn die Entscheidung nicht innerhalb 24 Stunden

erfolgen kann , oder das Urteil nicht bestätigt wird .
Das auf Todesstrafe lautende Urteil unierliegt keinem

Rechtsbehslf , bedarf aber der Bestätigung durck ) den Ee -

neralstaatskommissar . Es wird nach der Bestätigung unverzüglich
durch Erschießen vollstreckt . Der Generalstaatskommissar
kann im Notfall « unter seiner persönlichen Verantwortung die ihm

zustehenden Befugnisse übertragen . Di « Wirksamkeit der Stand -

gerichte endet mit der Außerkraftsetzung dieser Verordnung, , wenn

die Gerichte nicht schon früher aufgehoben werden . Nach diesem

Zeitpunkt sind die bei dem Standgericht erwachsenen Verho . nd ' ung - n
an die Staatsanwaltschaft abzugeben . In den noch anhängigen Straf -

fachen ist das o r d e n t li ch e Verfahren einzuleiten . Das gleiche

gilt für Straffachen , in denen ein Todesurteil bekannt aber noch nicht

vollstreckt ist . _

Der JehMlaa ües putsches .
Soburg . 9. Nov . ( TU. ) Da General Reinhardt auf Grund der

Münchener Vorgangs den Befehl erhalten haben soll , unter Um -

ständen über die bayerischen Grenzen vorzurücken , ist auf Anord -

nung der bayerischen Regierung den bayerischen Grenzschutzforma -
tionen die Weisung gegeben worden , sich unter keinen Um -

ständen auf Reibereien mit der Reichswehr ein -

zulassen und sich eventuell zur Vermeidung jeden Zwischenfalls
bei ihrem Einrücken zurückzuziehen . Den Rsichswehrkommandeuren

sind durch die bayerische Landespolizei Mitteilungen über die Grenz -

pastierungen und ihre Aufgaben gemacht worden,� zu denen jetzt

auch die Festnahm « der Münchener Putschisten gehört .

0

Wi « wir zuverlässig erfahren , beruht der Münchener Putsch

auf einem Beschluß der Hitlerschen Kampfverbände in München .

Dieser Beschluß kam am Donnerstagnachmittag zustande . Er ist in

erster Linie aus den Geldmangel innerhalb der national -

sozialistischen Bewegung zurückzuführen . Im Verlauf der Sitzung
wurde wiederholt auf die Einstellung der Geldlieferungen durch die

bayerische Industrie Bezug genommen . U. a. lag der Führersitzung
der Kampfoerbände eine Beschwerde der Ehrhardt .

Brigade , die gegenwärtig bekanntlich als Grenzschutz an der

thüringisch - baysrischen Grenze liegt , vor . Nach dieser Beschwerde

zu urteilen , ist die Ehrhardt - Drigade zurzeit v o l l k o m >

men mittellos und auf Requisitionen angewiesen . Diese

Talsachen führten hauptsächlich zu dem Beschluß , den Putsch durch -

zuführen . Einzeln « Berliner Stellen sind von der Putschabsicht

durch die Münchener Nationalsozialisten in Kenntnis gesetzt und

igebeten rrorden , durch ein « selbständige Aktion den Mün -

chener Putsch zu unterstützen .

Do » bayerischer Seit « erfahren wir , daß der frühere deutsch -

oolksparteiliche ReichZtagsabgeordneis Geisler , der sich vor

einiger Zeit de ? völkischen Bewegung anzeschloffen hat , erst vor

wenigen Tagen nach München gefahren war , um di « Einheit -
l i ch k « i t dcr „ Aktion " zu sichern . Er teilt « im Laufe der Vera -

tungen Einzelheiten über die Entwicklung der Dinge in Berlin , dis

er zuversichtlich schildert «, mit , warnte aber die nationalsozia -

listischen Kreise dringend vor einem vorzeitigen Losschlagen
und vertrat die Ansicht , daß man erst die Dinge in Berlin vollständig

reifen lassen müsse , ehe man in München vorgeh «. Das wäre ohne -
dies nur ein « Frage van wenigen Tagen . Offenbar hatten sich

aber die Putschisten aus naheliegenden Gründen auf den Termin

vom 9. November versteift und ließen sich davon nickst mehr ab -

bringen .

tzoffmanns Erzählungen .
„ Vergewaltigling in einem anderen Ranm . "

München , 9. November . ( WTB . ) Die ( bayerische offiziöse )
Korrespondenz Hofsmann veröffentlicht nachfolgende amtliche - Er -

klärung über den Hitier - Pursch :
In den letzten Wochen hat t ) it ! er in vcsprechuvgen mit Sc -

nerai von Lossow und Oberst von Seißer wiederholt freiwillig und

ohne jeden Zwang zugesichert , daß er loyal jei and nichts unter - '

nehmen werbe , ohne vorher die genannten Herren in tlennlniv ge¬
seht zu haben . In gleicher Weise hat General Ludrndorss dem Ge -

neral / von Lossow und dem Obersten von Seißer in feierlicher
weise Loyalitäi zugesichert und hinzugefügt , wenn die Wege der
Herren nicht mehr zusammen gehen könnten , so würde dos Loyali -
tätsoerhäitnis vorhör freundschaftlich aufgekündigt werden . Erst
dann sollte jeder die Wege gehen können , die zu gehen er nach
seinem Gewissen für notwendig halte .

Am Dienstag , den 0. November nachmittags , legte der
Gencralstaatskomzniffar vor versammelten Führern dcr aaterlän -

dischen Verbände und dem des Kampfbundss seine Auffassung der

Lage dar und gab zugleich den bestimmten Willen kund , denselben
Zielen wie die vaterländischen verbände zuzustreben . Dabei wurden
die Führer ausdrücklich vor Putschen gewarnt , mit dem Hinweis ,
daß gegen solche mit militärischen Mitteln eingeschritten werden

müßte .
Am 8 November , nachmit - ags von 4 bis 3,80 Uhr , fand «ine

Besprechung zwischen Exzellenz von Kahr , General Ludendorff , Ge¬
neral von Lossow und Oberst von Seißer im Gmeralstoatskvmmis -
sariat statt . Bei dieser Besprechung wurde

Einheitlichkeit in bezug aus die erstrebenswerten Ziele

festgestellt , wenn auch General Ludendorff in bezug auf das
Tempo drängte , angesichts der großen Notlage , in der sich weite
Kreise des deutschen Volkes befänden .

Wenige Stunden später , gegen X9 Uhr abends , erfolgte in der

überfüllten Versammlung im Bürgeibräuk - eller , während Exzellenz
von Kahr seine angekündigte Rede hielt , ein

verbrecherischer �lcbctsall durch Hitler
mit einem stark bewaffneten Anhang , wobei Kahr , Lossow und

Seißer mit vorgehaltener Pistole gezwungen wurden , an d«r Der -

wirklichung der von Hiller schon lange gehegten Pläne , namentlich
der Aufstellung einer

Reichsdiklatur Hitler —Ludendorff

mitzutun . Jedermann , der Zeuge diese » an sich schon überaus

häßlichen , in Anbetracht der gegebenen Versprechungen und

Zusagen doppelt niederträchtigen Ueberfalls war , mußte das Der -

ächtliche und Berabscheuungswürdige dieser Tat empfinden , sofern
er über die hier dargestellte Vorgeschichte unterrichtet war . Wenn

Kahr — Lossow unter dem Zwang der Verhältnisse die von ihnen er »

preßte Erklärung abgaben , so geschah dies , weil die Herren
von der Uebcrzeugung erfüllt waren , daß nur in einem etnbeitlichen
Zusammengehen und Vorgehen dieser drei Personen noch die Mög -
lichkeit gelegen war , die Staatsautorität innerhalb Bayerns auf -
rechtzuerhalten und das Auseinanderfallen aller Machtmittel zu ver -

hindern . Aus diesen Erwägungen allein haben Kahr , Lossow und

Seißer es viber sich gebracht , die unter brutaler Vergewaltigung au -

gesonnene Zumutung mit scheinbarer Zustimmung zu beantworten ,
um die Freiheit des Entschlusses und Handelns wieder zu gewinnen .
Die im Saal dicht gedrängte Menge benahm sich bis zum letzten
Augenblick mustergüllig . Der allgemein « Unwille , der beim Aus -
treten Hillers im Saal deutlich wurde , legte sich erst , als di « Parole
ausgegeben wurde�die Aktion rich ! « sich nicht gegen Kahr . Da das

Publikum über die Umstände , unter denen

die Vergewaltigung in einem anderen Raum «

vor sich ging , nicht unterrichtet war , nahm es dis späteren gemein -
samen Erklärungen zwar zum großen Teile mit Erstaunen , doch
auch mit einer gewissen Befriedigung auf , weil es an eine

sreiwillige Uebereinstimmung und Einigung glaubt «. Nach diesem
Vorgehen wurden im Saale , von den meisten unbemerkt , mehrer «
Personen von den bewaffneten Nationalsozialisten festgenommen ,
darunter auch die Minister Dr . v. Knilling , Schweyer ,
G ü r t n e r und Wutzlhofen Nachmittags war beim Stab
des Generalstaatskommissars noch nichr bekannt , wohin die Minister
gebracht worden sind . ( Es heißt , sie seien wohlbehalten in einer

Privatwohnung in Bogenhausen in einer Art Schutz -
hast . ) Bon Hitler wurde im Saal verkündet ,

dos Kabinett Knilling sei abgesetzt .
als Landesverweser werde Exzellenz v. Kahr fungieren , bayerischer
Ministerpräsident solle P o « h m e r werden , die Reichsregie -

Die kleine Novelle .
Aon Bruno Balz .

„ So bitte sehr, " sagt « der kleine Redakteur Heßler , den ich an
einen : Spätnachmittag aufgesucht l )att «, „hier zahle ich Ihnen jetzt
das Honorar im voraus und Sie schreiben mir dafür die Novell « für
die Sonntagsausgabe . Etwas Gefühlvolles , möglichst etwas aus dem
Leben . Na, " schloß er , „ Sie kennen ja unser Publikum . "

Der kalte Herbstwind ließ mich schneller durch die Straßen eilen .
Wie nett von Heßler , mir Vorschuß zu geben , dachte ich Ahnde er

vielleicht , wi « nötig ich ' s brauchte ? Ich war aufrichtig erfreut und

durfte ihn nicht enttäuschen .
Ich begann an den Stoff für meine Novelle zu denken . „ Etwas

aus dem Leben, " so hatte der kbeine Redakteur gesagt . Sollte ich
das Thema von der unverstandenen Frau wählen ? Rein , dann
würde ich keme Novell « , sondern « inen Roman schreiben . Wa » dann ?
Einen Liebessrühling schildern ? Aber jetzt , im Herbst ?

Halt , ich hab ' s .
Ein Junge aus der Provinz , den di « Großstadt gelockt hat ,

kommt nach Berlin . Er hat geglaubt , hier gleich Beschäftigung zu
finden : man hatte ihm von dem Glanz und den Freuden , die hier
auf ihn warten , erzählt . Nun steht er . daß alles so ganz anders ist
— enttäuscht und mutlos verschlingt ihn der Großstadtsumpf .

* Nun , Herr Redakteur , wie gefällt Ihnen di « Sache : da hoben
Sie alles , was Sie wünschen ! Vielleicht legen Sie mir sogar noch
etwas zum Honorar zu , weil ich Ihren Geschmack so ganz getroffen
habe ? Ich lächle und bin sehr zufrieden mit mir .

Meine Hände graben sich tiefer in di « Manteltaschen , es ist wirk -

lich sehr unfreundliches Wetter . Wie gut , daß ich bald in meinem

warmen , freundlichen Heim sein werde . Dort leuchten schon di «

Lichter des Bahnhofes .
Plötzlich bleibe ich stehen . Jemand hat meinen Mantel berührt

und jetzt sehe ich, wie eine magere Hand sich mir «ntgegenstveckt .
Ich will weitergehen , aber irgend etwas zwingt mich aufzusehen .
Ich blick « in das blasse , hübsch « Gesicht eines Jungen .

„ Das ist doch - - - -
"

fährt es mir durch den Sinn und ich weiß
nicht , warum ich erschrocken und verwirrt bin .

„ Was machen Si « denn hier ? " frage ich, nur um etwas zu sagen .
Der Junge ist sichtlich erfreut darüber , daß er angesprochen wird .
Passanten werden auk uns aufmerksam . Ich gehe langsam weiter ,
der Jung « folgt mir . Irgendwie beginnt er mich plötzlich zu inter -
cssieren . Ich seh « ihn von der Seite an . Cr ist sehr dürstig an -

gezogen , und sein « Zähne schlagen aufeinander .
„ Mein Gott, " denk « ich, „ wie kann man das ertragen , bei dem

Wetter . . . . "

Langsam beginnt der Jung « zu erzählen .
Achtzehn Jahre ist er alt . Seit einem Monat ist er in Berlin .

Bis zu dieser Zeit hat er in Pommern gelebt , gearbeitet . Es hat

ihm gut gefallen , denn er kannte es nicht ander « . Dann hatten
ihm die Sommergäste von Berlin erzählt , von der Reichshauptstadt ,
der schönen , lochenden . . . .

Ich horche auf .
Das ist ja . . . . .das ist ja die Geschichte meines Provinzjungenl
Dann erzählt er weiter : wie er gehofft hatte , hier gleich ein «

Stellung zu finden , und wie all « Bemühungen vergeblich gewesen
waren

_ _ _ _

Ick ) hör « nicht mehr zu : ich weiß sa alles , alles , was er mir

sagen will , daß er bereut und zurück möchte und nicht kann . . . .
Ich greife in die Tasche . Da _ _ _ _das Honorar für die Novell « .

„ Du brauchst dos Geld doch notiger als ich . "
Cr dankt , und Ich seh « ihn im Gewühl der Friedrichstraß « meinen

Blicken entschwinden .
„Halt , halt ! " möchte ich ihm nachschreien , „ der Sumpf wird auch

dich verschlingen , wie er schon Tausende verschlungen hat ! "
Aber kann ich ihm denn helfen ?
Langsam geh « ich weiter , ich freue mich jetzt gar nicht mehr auf

mein Heim . Da draußen ist ja einer , nein , sind Hunderte , Tausende ,
die nicht wissen , wo sie heute die Nacht verbringen werden

. . . . .

Ich muß eine Novell « schreiben . . . . aber die Geschichte meines

Provinzjungen wird es bestimmt nicht fein !

Kohrs Marx - Stuöien .

Der Generalstaatskommissar Kohr erscheint auf seinem Bureau
und findet auf seinem Tisch den Artikel vor „ Der Marxismus
und die Selb st zerfleisch un g Deutschlands " . Er
rust einen seiner Büchsenspanne ? herbei und sagt zu ihm „ Huber ,
da liegt ein neuer Artikel über den zersetzenden Marxismus vor .
Er ist der 23 7ISste Artikel über diesen Gegenstand . Na , nun
möchte ich mich doch einmal über den Marxisten , über dies « ver -
fluchten Marxbrüder unterrichten . Forschen Sie gründlich , mein
Lieder , benutzen Sie das Konversationslexikon . "

Nach gründlichem vierwöchigen Studium erscheint Hüber
wieder . „ Nun , Hübet, " fragt ihn Kahr . „ was sind denn diese
Marxisten , diese Klopffechter aller Revolutionen ? "

' . Exzellenz haben nur zu recht . Nach dem Konservations .
lexikon bildeten di « Marksbrüder schon in Venedig Fechterbrüder .
schaften . die sich im Gebrauch der Waffen ständig übten . "

Kahr bedankt sich herzlich und veauftrMt dann den Ober -
büchsenspanner Meinel mit neuen Studien über den „ Volksver -
gifter Marx " . Der Oberbüchsenspanner Meinet wälzt abermals
das Konversationslexikon und stellt dann lest , daß Karl Heinrich
Marx in der Tat das Wert : „ Geschichtliche Darstellung
der Giftlehre " geschrieben hat .

Der sehr gewissenhafte Wahrheitsforscher gibt sich mit diesen
Informationen nicht zufrieden . Er fragt den bewanderten Iour -
nalisten Stockhausen über Karl Marx aus . Dieser läßt sich den
Artikel : „ Der Marxismus und die Sclbstzerfleischung Deutschlands "
zeigen und erklärt dann scharfsinnig :

„ Alle bayerischen Marxistenforscher der Staatsregierung haben
nich : beachtet , daß Karl Marx in engster Verbindung mit einem

terfleischungsprozeß
gebracht wird . Wenn man diesen Prozeß ins

uge faßt , dann kommt als Vater des Marxismus nur der Ober -

meister der Fleischerinnung in Frankfurt o. M. in

Frage , der das Fleisch ganz ausgezeichnet zu zerkleinern und zu
Wurst zu verarbeiten vcrstelst . "_ _ F. IC

Ein russisches Museum sür Völkerkunde . Die Hauptverwaltung

für Museen will , einer Anregung Trotzkis folgend, ein M u s o u m

für Völkerkunde begründen , in welchem die Eigenart aller

Völkerschaften der Länder des Svwjetbundes zur Geltung
kommen soll . Die gesamte ethnographische Abteilung des Rujan -
zew - Mufeums wird , wie der Ost - Expreß mitteilt , ebenfalls in dein

neuen großen Museum untergebracht werden . Zurzeit werden die

Gegenstände , di « während dcr Moskauer Ausstellung in der Abtei -

Iung für Volksleben gezeigt wurden , auf ihr « Eignung sür das

Museum geprüft . Dem geplanten Museum sollen übrigens auch in
einem Part charakteristische Hütten , Zelt « usw . der einzelnen
Volksstämm « angegliedert werden .

Eiu indischer GroßwildsUm . Aufnahmen von dem Leben der
wilden Bestien im indischen Dschungel , wie sie bisher noch nie

vorher geglückt sind , werden in dem Film der Vernay - Faunthorpe .
Expedition geboten , die im Auflrage des Amerikanischen Museums
für Naturgeschichte lebendige und ausgestopfte Exemplare der

indischen Tierwelt heimbrachte . Tiger , Leoparden , Rhinozerosse ,
Elefanten . Büffel und anderes exotisches Großwild tummeln sich in

diesen Bildern . Besonders aufregend sind die Tigerfllm «. So
erblickt mcm einen verwundeten Tiger , der einig « Minuten lang
verzweifelte Anstrengungen macht , sich aufzurichten und auf de »

Operateur zu stürzen , der nur 21 Fuß von ihm entfernt drehte .
Ein anderes Bild zeigt den Angriff eines Tigers gegen Elefanten
des obersten Faunthorp « . Die wilde Eroßkatze springt an dem

Elefanten empor und zerfleischt ihm den Kopf , bis eine Kugel des

auf dem Tier sitzenden Jägers mitten zwischen die Augen sie tötet .
Dos indische einhörnige Rhinozeros , das überaus selten ist , wird

hier in freiem Zustand und in mütterlicher Sorge für die Jungen
vorgesührt . Riesige Herden von Elefanten wechseln mit Szenen
des ' indischen Dorflebens .

_ _ _ _

VotkSligkne . Theater am Btilowplatz . Fniolge de ? großen Er -
iolgeS bleibt B e a u in a r ch a i S' „ Figaros Hochzeit ' auch in
kommender Woche tägllch auf dem Spielplan .

Volkstümliche Orgelkonzerte finden in der I - rulalemSkirche
leben Sonntaaabend , v Uhr . statt unter Mitwirkimg des Organisten der
Kirche , Pros . Woligang Reim an n. Dcr Eintritt ist srei . Am
Sonntag , den lt . Nov . tüSS , fl Uhr , findet die erste dieser Abendmust ' en
unler Mitwirkung des Konzertfinger « Kurt Langner statt .

Ter Spielplan der Bayrenther Festspiele ISS - I iit festgesetzt
worden : „ Nibelungenring ' vom 25. biö 2g. Juli und vom tg . bis 17. August .
Die . Meistersinger ' nm 22. und Zt. Jull und am 5. , 11. und lg . August .
. Paifisal ' am 2Z. Juli und am t. , 4. . 7. , 8. , 10. und 20. August . Karlen -
bestellungen von Nichtpalronen können vorläusig noch nicht enlgegen -
genommen werden .

Berichtigung . In dem Dcrbeprogramm des Pazifistischen Studenten -
bundcS muß cS heißen : Fritz K o r t n e r wird am 18. November , nach -
mittags ö Uhr , im Schwechtensaal pazifistische Dichtungen vortragen .



vis wahren Schulöigen .
Und die „ irrenden Brüder " .

Der Ludendorff - Putsch und sein jämmerlicher
Zusammenbruch aeben selbstverständlich der Berliner Presse

Anlaß zu ernstl ?afien Kommentaren . In äußerster sachlicher
Schärfe verurteilt die ,, Germania " nicht nur die offenen

Putschisten Hitler und Ludendorff , sondern auch deren st i l l c

Helfer und sreundmilligen Dulder . Das Blatt sagt :
. Jede Regierung hat die Revolutionäre , die sie verdient . Und

rvenn Herr K n i l l i n g von Hitler - Banden fe st gesetzt
wird , darf er sich eigentlich nicht zu sehr beklagen . . . . Häufig
genug sind die verantwortlichen bayerischen Steven auf die

von dieser Seite drohenden Gefahren aufmerksam gemacht
worden . Man hat aber das Treiben der Hitler - Organisationen
in einem Maße geduldet , das die erlaubte Grenze
w e i t ü b c r s ch r i t t . " Die leitenden Männer der sogenann -
ten „vaterländischen Bewegung " bezeichnet das Zsiürumsblatt
als Phantasten , Wirr köpfe , politische Aben -

teurer und Hochstapler . Endlich aber wendet sich das

Blatt zu dem , der die Hauptschuld an dem Putsch
trägt , nämlich an den sogenannten Generalstaatskommissar
v. Kahr :

K a h r hat rr . - hrer « Wochen stramm regiert und es an schamnZ -
vollen Kundgebungen nicht fehlen lassen . Das Ergebnis seiner

Staotskunst liegt heute vor uns . Herr v. Kahr hat als Hüter der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit schmählich versagt . Er

trägt in vollem Maße die Schuld daran , wenn Bayern heute ein ?

neue Leidenszeit durchmacht . Sein gestriges Verhalten war kläglich
und läßt jedes staatsmSnnische Geschick und auch persönlichen Mut

vermissen . In der Versammung hat sich Kahr « inschüchtern

tasten und den Eindruck hervorgerufen , als mache er den Unfug mit .

Hint « rher erklärt er , daß feine Zustimmimg in der Versamm -

lung erpreßt worden sei . Das ist kein imponierendes Verhdien
und entspricht in keiner Weise den großen Worten , die Herr v. Sahr

so gerne im Mund ? führt . Das System ist endgültig bankerott .

Solche Ersägungcn wird man ja wohl auch in den besonnenen

bayerischen Kreisen anstellen . Auf dar Bayerischen Volks -

Partei ruht in diesen Tagen «ine schwere Derantwor -

lung

.....

Mit Reckst weist die „ Germama " auch noch auf die A u •

sammenhänge zwischen München und anderen Putsch -
zentralen hin und betont , die Gefahr sei groß und könne nur

gebannt werden , wenn die Führung des deutschen Volkes

zum Handeln entschlossen sei .

Ganz ähnlich sieht die demokratische „Dossischs Zeitung "
die Sache an :

Daß es sich bei der Bomb « , die in München gestern abend los -

ging , nur um die verfrühte Teilerplosion eines über das

ganz « Land geplanten Aufruhrs bandelte , wird für

jeden klar , der die rechtsstehende Press « in den letzten Tagen verfolgt
uitd heute morgen gelesen hat . „ Kreuzzeitung " und „ Deutsche Tages¬

zeitung " überboten sich in Beschimpfungen der jetzigen

Negterung und in den Rufen nach der nationalen Diktatur .

Daß ihnen Hitler nicht paßt und Ludendorff vielleicht unbequem ist ,

soll ihnen gern geglaubt werden . Aber nicht auf die Personen ,
sondern auf die Sache kommt es stier an . Und die Sache haben

ste gewellt . Und sie wären auch bereit gewesen , sich mit den Per¬

sonen abzufinden , wenn die Sache so glatt gegangen wäre , wie man

es erhofft hat .
Das Blatt iwist aber auch derauf hin , daß Luden -

d o r f f endlich selber seine Maske gelüftet habe :

Er . der es
'

bisher immer verstanden hat , sich i m

Hintergrund zu halten , der immer rechtzeitig auswich ,

wenn Gefahr droht - , hat sich jetzt offen zum Hochoerrat bekannt und

damit die Eemeingefährlichkeit seines Treibens , das schon vom Kapp -

Putsch her datiert , vor aller Welt enthüllt . Daß es sich bei seinen

Absichten iim echten and rechten Hochverrat handelt , war ja seit der

Verhaftung des rechtsraditaken ungarischen Abgeordneten Ullain schon

nicht mehr zwcifelhast . Diese Verhaftung schien ihm vielleicht so

gefahrdrohend , daß er nun nicht mehr anders konnte als stch offen

zu dem Streich zu bekennen . Gemeinsam mit dem Eharlatan Hitler .

Die „Vossisch « Zeitung " deutet weiter auf K a h r als den

Hauptschuldigen und bemerkt , daß er weder in der Ver -

sammlung gegen die Ausrufung einer Reichsregierung , noch

gegen die Verhaftung Knillings und Schweyers vrotestiert
habe . Er habe tatsächlich dem Hochverrat Vor -

s ch u b geleistet , um so mehr , als sein Widerspruch ib . n

wahrscheinlich oerhindert hätte . Kahr sollt « nach dickem Ver -

halten politisch endgültig erledigt sein , aber im Gegenteil
würde er von der deutschnationalen Presse noch als verfassungs -
treuer Held glorifiziert werden .

Dis volksparteilich - „ Zeit " zeigt sich auch angeß�its des

bayerischen Hochverrats ganz der nationalliberalen
Tradition ihrer Partei würdig . Wenn ihre Gegner nicht gerade

Kommunisten oder Sachsen sind , gilt für diese Gruvne immer

der Satz : „ Nur nicht wehe tun : wer weiß , was noch einmal

kommen mag ! " So macht die „ Zeit " ihre Leser wirklich glau -

den , daß derselbe Ludendorff , der schon einmal „zufällig "
morgens um 6 Uhr in den Kapp - Putsch hineinkpazierte , auch

jetzt erst während der Bürgerbräu - Dersammlung „ herbei¬

geholt werden mußte " . Auch der Kahr und der M- u »

terer Lossow finden in diesem Stresemann - offiziöscn Blatt

warme Verteidigung , wobei es wahrscheinlich nur ein Zufall
ist . daß immer von der verfassungsmäßigen baneri -

schen Regierung die Rede ist , während doch das ganze Ver -

halten Kahrs auch vor dem Bürgerbräu - Spuk eine ein -

zige offene Verfassungsverletzung darstellt .
Das sollte doch gerade im Organ des Reichskanzlers
betont werden , nachdem General v. Seeckt zum Inhaber der

vollziehenden Gewalt bestellt wurde . Stgmmt doch die Ausein -

ander�etzung mit Banern gerade aus der Verfassungs -
Widrigkeit der Kahr - Diktatur und ihrer Unterstützung
durch den Meutererameral .

Aber die „ Zeit " als Sprachrohr Stresemanns versichert

ängstlich , die Reichsregiernng habe „ keineswegs die Absicht .
irgendwie gegen Banern und das bayerische Volk

vorzugehen und sei bereit , alle ihre Sperrmaß -
nahmen gegen Bayern sofort wieder aufzuheben , sobald sie
die Ueberzsugunq habe , daß die verfassungsmäßige Gewalt
wieder in den Händen des Herrn v. Knilling liege " . Das beißt
alliv daß Dr . Luther schleimlast wieder die Reichs -
billiarden für den eidbrüchigen Lossow
nach Bayern schicken wird . Wahrscheinlich auch noch
die republikanisckze Pension für den Ehren » L u d s n -
d o r s f !

Die Rechtspresse weiß aus dem Putsch der Luden -

dörfier keine andere Lehre zu ziehen als die , daß schleuniglt
die Reichsregierimg . soweit sie noch besteht , von der Bildsläche

zu verschwinden habe , und daß an ihre Stelle eine außerparla -
mcntarische „ Regierung des Vertrauens " treten müsse . Die

Forderung wird um so dreister erhoben , als ja die politischen
Personen, ' die jetzt noch die Reichsregierung bilden , durch ihre
Zauderer Politik den Putschisten nach wie vor i n d i e

Hände arbeiten . Anstatt jetzt fest zuzupacken und durch -
zugreisen , wird geredet und verhandelt und den deutschnatio -
nalen Bundesbrüdern der Hitlsr der Eintritt in die Reichs -
regierung nahegelegt . Max M a u r c n b r e ch e r . der er -

fahrene Renegat , beschwört händeringend dos Schicksal :
Es darf nicht sein , daß Reichswehr gegen

Reichswehr kämpft ! Es darf aber auch nicht sein , daß
Reichswehr auf vaterländische Verbände schießt ,
die im Grunde doch nur der Wchrl ) aftigkcit des Volkes dienen
wollen . Es muß . . . dem , was in München geschehen ist , insoweit
nachgegeben werden , daß jetzt « ine völkisch « nt -

s ch l o s s e n e Regierung an die Spitze des Reiches tritt ! In
dem Augenblick , wo das geschehen ist . gibt es weder „ meu -
ternde Generäle " nock, „putschiftijche Freischaren " . Dann

gibt es nur die ein « große Masse des um sein Dasein ringenden
Volkes . Und wer dieser Masse sich widersetzen wollte , wer durch
giftige Einrede oder mit bewaffneter Hand diese Erhebung des

Volkes zu seiner Befreiung zu stören versuchte , der stellt sich selbst
außerhalb der nationalen Gemeinschaft . Gegen den gehe man mit
aller Härle vor . Aber nicht gegen den Bruder , der , wenn er

auch irren mag , so doch immer nur aus Liebe irrt und nicht
aus Haß .

Schlotternde Angst vor dem Gedanken , daß wirklich ein -
mal das Reich seine Machtmittel gegen den ganzen Frcischaren -
spuk der Nationalen geltend machen könne , spricht aus diesem

/ta unsere Abonnenten !
häkastrophok und unabwendbar geh ! die Enkwerkung der

Mark weiter . Die hiermit verbundene Zunahme der Zahlengrößen
für alle Ausgaben zwingen uns , wie die gesamte Presse , den

Abannemenisprds dieser Sielgerung anzupassen . Wir müssen den

Bezugspreis für die Woche vom 19. bis 17. Aovcmber ans
240 Milliarden festsetzen . Wir bitten unsere Freunde und

Leser , um deu „ Barwäris " lebensfähig erhalten zu können , so wie

bisher um ihre Unterstützung .

Verlag und Redaktion des „ vonvSrls " .

Aufschrei einer schuldbeladenen Seele . Freilich , wenn diese
Kreise ans Ruder kämen , würden s i e gegen Stresemann ,
Seeckt und jeden anderen , der sich der Republik zur Verfügung
stellte , anders verfahren als die bislierigen Inhaber der

republikanischen Regicrunasgewalt gegen die „ irrenden
Brüder " der Ludendvrff - Ehrhardt - Hillcrschen Bünde . Aber

schließlich gilt auch in der Politik der Satz , daß jeder fühlen

muß , der nicht hören wollte !

Die Verkehrssperre aufgehoben .
Berlin , 0. November . ( WTB. ) Anläßlich der Umsturz -

bcwegung in München sab sieb die NcichkverkcbrSberwaliung ver -

anlaßt , eine Sperre im Eisenbahnverkehr mit dem bayerischen
Gckbiete in der letzten Nacht auszusprechen . Nach Klärung der

Verhältnisse in München konnte die Verkehrs sperre beute

nachmittag wieder aufgehoben werden , sodaß der Abwicklung
de ? Personen « und GiitervertehrS keine Hindernisse mehr im Wege

stehen . _

Die Nachrichtenzensur aufgehoben .
General Seeckl bat als Oberkommandierender der Wehrmacht

die in der Put ' chnacht erlassene Zensurverordnung , wonach
über die Vorgänge in München nur amtliche Nachrichten verbreitet

werden durften , am Freitagabend wieder ausgehoben . Die Herr -
lichkeit Ludendorsss und Hitlers hotte inzwischen ein rasches Ende

gefunden . _

Die Gelögeber üer Hochverräter .
Wie der „ Sozialdem . ParlamenlSdienst " erfährt , kommen als

Geldgeber der nationalistischen Organisation in Bayern u. a. die

Württe in bergische Metallwarenfabrik in Geislingen
und die D a i m l e r - W e r k e in llntertüriheim in Frage . Außerdem

hat eine weitere würltembergische Firma , deren Name noch nicht

endgültig feststeht , große materielle Mittel zur Verfügung gestellt .

Unausgeklärt ist ferner noch , in welchem Maße bekannte

deutsche Industrielle den Hitler - Organisationen zur Vor -

bereitung der Ilmsturzbcwegung in Deutschland Geld zur Ver -

fügung gestellt haben . Sicher ist aber schon jetzt , daß belannie

Industrielle Geld bereit gestellt haben .

Der französische Schritt ist erfoigt .
Der von Paris angekündigte Schritt des franzässschen Bot -

schasters in Berlin beim deulschen Reichskanzler ist ' am Friilag
nachmittag um S Uhr erfolgt . Der Besuch des franzSsischea Bot -

schasters hatte lediglich den Zweck , die deutsche Regierung daraus

aufmerksam zn machen , daß die Errichtung einer Diktatur in

Deutschland für Frankreichs Haltung Folgerungen nach stch
ziehen würde und die französische Regierung den Standpunkt ver¬

trete , daß das demokratisch . parlamentarische System
in Deutschland die Voraussetzung für geregelte Beziehungen zwischen
den beiden Ländern sei . E » handelte sich jedoch keineswegs um
einen Schritt ultimativen Charakters .

Der Reichskanzler stellt « daher auch dem Botschafter

gegenüber mit Genugtuung fest , daß die französische Regierung sich
In innerdeutsche Angele - nheiten nicht « lazumischeu beab -

sichkige , sondern lediglich Ihren Standpunkt über die Bor -

aussehungcn für ein gedeihliches Zusammenarbeiten der beiden

Mächte auf Grund des Friedensvertrages oerlreicu habe .

Schafft Arbeit !

Produktive NrbeitSgelegenheite « .
Die ständig wachsende Arbeitslosigkeit mit ihren großen

Gefahren für den Bestand des Reiches macht es den zuständi -
gen Regierungsstellen zur Pflicht , für eine ausreichende A r -

beitsbeschaffung zu sorgen . Leider ist bisher davon

nicht viel zu spüren gewesen , daß man sich dieser Pflicht be -

wüßt ist . Wir verkennen keineswegs , daß die außerordentlich
schwierige Lage der Reichsfinanzen auch auf diesem Gebiete

zu Einschränkungen zwingt , die sonst nicht gerechtfertigt wären .

Auf der anderen Seite aber bedeutet die Unterlassung volks -

wirtschaftlich notwendiger Arbeiten , die schon aus Zweckmüßig -
kcitsgründen am besten als Notstandsarbeiten verrichtet wer -
den , einen Verzicht auf die Ausnutzung brachliegender Ar -

beitskraft zur Schaffung von W. c

später aua ) im Steuer h aus ! ) air o � . . . . . „,tba .
werden muß . Der Umstand , daß gerade in den Großstädten
und in den Jndustrierevieren die Arbeitslosigkeit einen gerade¬
zu unerhörten Umfang angenommen hat , macht es erforderlich ,
daß man eine Entlastung dieser von Arbeitslosen über -
völkerten Landesteils dringend wünschen muß .

Die preußische Staatsregierung hat unter Führung des

Genossen Braun schon vor längerer Zeit Darschläge zur Kul -

tivierung von Ocdlöndereien gemacht , deren Durchführung ge -
rade jetzt dringendes Gebot wäre . Bei den Arbeiten , die hier
geplant sind , können 30 000 bis 50 000 Erwerbslose ohne
Verzug untergebracht werden . Die Ausfülirung dieses Pro -
grammes scheiterte bisher an dem Widerstand der Reichsregic -
rung , welche die dazu erforderlichen Mittel nicht bereitstellen

zu können glaubte . Dieser Grund wird immer mehr hinfällig ,
da die unproduktive Unterstützung Erwerbsloser ohnehin große
Summen verschlingt , während die Beschäftigung wenigstens
eines Teiles der Erwerbslosen nicht nur eine fühlbare soziale
Erleichterung , sondern auch eine Schaffung von Produktions -
Möglichkeiten für die Zukunft bringen würde , welche die ein -

malige Ausgabe sehr bald wieder wettmachen würden .
Es ist dabei auch daran zu denken , daß für derartige Produktiv -
anlagen ebenso wie vor dem Kriege auch der Anleiheweg
nutzbar gemacht werden kann , nachdem man erst einmal zu
den Goldanleihen übergegangen ist . Derartige Anleihen , die
die Gütererzeugung des Volkes steigern , werden — das beweist
der große Erfolg der Rentenbriese — in breiten Bcvölkerungs -
kreifen noch größeres Vertrauen finden , als die zur Deckung
unproduktiver Staatsausgaben erhobenen Kredite . Ein weite -
res Betätigungsfeld für die produktive Erwerbslo enfürsora «
wäre fraglos die Wiederaufnahme des Baues des Mittel -
landkanals . Darüber hinaus werden sich bei energischem
Willen noch manche anderen Arbeitsmöglichkeiten finden
lassen , die durch Vermittlung des Staates in kurzer Zeit nutz -
bar gemacht werden können .

'

Notwendig ist aber , daß man ein derartiges Werk auf
das äußerste beschleunigt , um die politischen und sozialen
Gefahren der wachsenden Erwerbslosigkeit nach Möglichkeit zu
bannen .

»

Die wächenkllchen Lnkerstühungssähe für Erwerbslose betragen
im unbesetzten Deniickland für die Zeil vom 5. bis 11. November
in OrtSflnfie A: Für Männer über 21 Jabre 132 , unter LI Iabre öl ,
sür Frauen über 2t Jahre 103 . unter 21 Jahre 63, als Familien «
uischläq « für den Ehegatten 48. für jedes Kind oder jeden sonstipen
nnlerstühnngsberehhliaten Anqehvciqon 40 Milliarden Mark . In
OrtSklaüeL sind für die aleicllen Gruppen zuzahlen : 126 , 76. 101 ,
S9. 4ö . 83 : in Ortsklasse C 117 . 71 , 64 , 65, 42 , 36 ; in den OrtS -
klassen V und E 108 , 66, 87, 51 . 39 , 34 . Die Familienzusibläg «
dürfen insgesamt den einicichen HanptunterstützungSsay nicht über -
steiqen . Im besetzten Gebiet darf zu sämtlichen Sätzen ein Zu «
schlag von 12 Proz . gewährt werden .

De ? Lohnabzug .
Neue Ermnstigungssätze .

Die Vervielfältigungszahl für die Ermäßigungen beim Lohn «
abzuq ist für die kammende Woche vom 11 . bis 17 . No -
v e m b e r auf 300 000 festgesetzt worden . Diese ktark « Erhöhung von
15 000 auf 300 000 , also um dos 20fache , ist » or allem deshalb
erfolgt , weil in den letzten Wochen trotz der automatischen Anpassung
der Ermäßigungssätze an die Geldentwertung der Lohnabzug stets
über die vereinbarte Höhe von durchschnittlich 5 Proz . hinaus -
qegangsn ist . In eingehenden Verhandlungen mit dem Reichs -
finanzmimsterium hat diesmpl dis sozialdemokratische Reichstags -
frottion durchgesetzt , daß eine wesentlich stärker « Erhöhung der Ver -
vielfältigungszahl erfolgt , so daß der Lohnabzug in ver kommenden
Woche sehr niedrig sein wird .

Im einzelnen bleiben in der kommenden Woche folgende Ein »
kommensteuerbeträge stcuerfroi :

Existenzminimum kür Mann und Frau je 518,4 Milliarden Marl
für jedeö minderjäbrige Kind . . . . 3 456,0 „ ,
zur Abgeltung der Werbungskosten . . 4 820,0 , .

Für einen ledigen Steuerpflichtigen beginnt daher die Steuer -
Pflicht erst , wenn sein Wocheneinkom . men mehr beträgt als
4838,4 Milliarden Mark , für «inen verheirateten Steuerpflichtigen
ohne Kinder erst bei einem Einkommen von 5356,8 Milliarden .
Für jedes Minderjährige Kind erhöht stch dieser Betrag um
3456 Milliarden Mark . Kurzarbeiter sind ebenfalls erst stcucr -
pflichtig . wenn ihr Wocheneinkommen die vorgenannten Betrüge
übersteigt .

Di « Errechnung der Lohnsteuer bei einer vlerköpfigen Familie
ist in der kommenden Woche wie felgt vorzunehmen :

1. Angenommen , ein Arbeiter verdient in der Woche v » m 11.
bis 17 . November 20 Billionen Mark . Dis Errechnung seines
Steuerabzuges ergibt dann :

Der lOprozentige Abzug beirägt . ■ . . . . 2 060 000 Millionen
Davon gehen folgende Ermäßigungen ab :

Existenzminimum sür Mann u.
Frau zw' , zweimal 51 840 Mill . 103680 Mill .

sür zwei minderjährige Kinder

zweimal 345 600 Millionen . 691200 „
zur Abgeltung d . WerbungSkosten 432000 , 1226880

ES bleibt an Steuer zu zahlen 773 120 Millionen

Die steuerliche Belastung beträgt somit 3,86 Prez .

beschlagnahmte Revolutionsgelüer .
Hamburg , 9. November . ( TU. ) Wie die . Hamburger Nach -

richten " erfahren , sind dein kommunistischen BürgersckiastSmitgliede
Kövven nach seiner Verbaflniig Barmittel im Betrage von
5909 Billionen abgenommen worden . Nach der Ansicht der . Hain -
burger Nachrichten " wird eS für die Staatsanwaltschaft notwendig
sein , die Beweismittel dafür zu beschaffen , daß daS Geld , das zur
Finanzierung der Revolution bestimmt ist , jetzt dafür eingezogen
werden kann .

Die rheinische Golünotenbant .
Der Rheinische Provinziallandtag bat den Plan einer rheini -

schen Goldnotenbank genehmigt . Ueber die Statuten de » neuen

Goldinstituts erfahren wir , daß eine Höchstdividende von
6 Proz . vorgesehen ist . Di « Zahlungsmittel sollen in kleinen nnd
kleinsten Stücken ausgegeben werden . Der GefchästSlreiS ist durch
die Bestimmung beschränkt , Geldgeschäfte mit Staate , i und Ländern

dürfen nicht abgeschlossen werde » . Dagegen ist tS der Industrie
freigestellt , gegen werlbeftändige Unterlage Kredite aufzunehmen .
Von Bedeulnng ist die W e r t b e st ä n d i g k « i t der Industrie «
k r e d i t e. Bekanntlich kann stch ja die Berliner Regierung immer
noch nicht von ihrem Plan trennen , die Rentenmarkkredite an die

deutsche Industrie usw . nicht wertbeständig zu gewahren .

Die nächsten franzöflschen Wahlen . Der LandeSauSschnß der
s o z i a l I st i s ch e n Partei hat den geschäftöiührenden Ausschuß
beauftragt , in möglichst kurzer Zeit einen Parteitag einzu -
berufen , der über die W a h i l a i t i k beschließen soll .



Ein Partei -

VeweMhQstsdeweguny
Reichsrat tinü Internationale Krbeitskonferenz .

Mit den Beschlüssen der dritten Internationalen Arbeitskonferenz
in Genf beschäftigte sich am Donnerstag der Reichsrat . Ministerial -
direktor Frick berichtete , daß die Konferenz in Genf 7 Gefetzent -
würfe und 8 Entschließungen vorgelegt hob «. Den Ausschüssen des

Reichsrats fei es zweifelhaft erschienen , ob wirklich ein B e -

dürfnis anzuerkennen fei , in diesem Maße internationale Rege .

lung von Arbeiterschutzbestimmungen einzuleiten , ob insbesondere die

Entwürfe über Verhütung der Arbeitslosigkeit in der Landwirtschaft , . „
usw . gleichmäßig für Deutschland und Japan zweckmäßig seien . Die ! 4� Uhr . Die Unternehme ? haben ein « Sitzung abgebalten und be -

Entwürfe seien in Genf auch nicht sorgsam durchgearbeitet worden , schlössen , 50 Milliarden zu Zahlen . Diese Entlohnung entspricht nicht

wie «-> bei Rclcblüfsen für die ncm » « Welt notwendia sei. Die deut - l >en Teuerungsoerholtnissen . Die Indexziffer betrug 6J } ,5 - nroj ,

erbebt dte Öoslaldemohratle für die bevor -

stehenden fdmeren Kämpfe . Marken hierfür lind

bei den Hbteilungskafrierem und im Bureau des

ßezlrhsverbandes zu haben . Bare Geldsendungen
bittet ) wir auf 0ortrd >cchhont <5 8erUn > ) Sr . 48743an

H. pagels , Berlin SW68 , Lindenstr . Szu überweisen

Gewerbegericht anzubringen Bei allen Klagen ist Entwertung des
Geldes mit einzuklagen .

Für die Zeit vom 3. bis 9. November 1923 Hoben die Unter¬

nehmer abgelehnt , zu verhandeln . Der Schlichtungsausfchuß ist
angerufen und tagt Montag , den 12. November 1923 . nachmittags
4H Uhr .

" -
' g

- - " ' -

wie es bei Beschlüssen für die ganze Welt notwendig sei . Die beut »

schen Vertreter hätten den Beschlüssen in Genf zugestimmt , aber zum
Teil sei diese Zustimmung erstaunlich . Die in Genf gefaßten

Entschließungen seien allerdings nicht bindend . Die Ausschüsse des

Reichsrats empfehlen , die Gesetzentwürfe über die Zulassung von

Wöchnerinnen für Arbeit in der Landwirtschaft , Vereins - und Koali -

tionsrecht der landwirtschaftlichen Arbeiter , Entschädigung dec Land -

Iür das Tapssterergewerbe ist der Schiedsspruch des Schlich -
tungsausfchussss vom 2. November 1923 vom Demo für o « t bj n b >
li ch erklärt worden . Di « Mindeftlöhn « betraaen demnach für die

Zeit vom 27 . Oliober bis 2. November 1923 für Gruppe I 8,950 Mil¬

liarden , Gruppe II 14,6 Milliarden . Gruppe III 10 280 Milliarden
und Gruvpe IV 7. 2 Milliarden . Wo diese Löhne nicht gezahlt wer -

twnsrecht tanow . rt,qaunchen - arv - uer , � bje Kollegen klagbar vorzu gehen . Für diese
arbeiter bei Unfällen , über dos Mmdestalter für Jugendliche als

lehnen die Unternehmer es ab , zu verhandeln , und findet am

Montag , den 12. November , Verhandlung vor dem Schlichtungs -Trimmer und Hetzer , über die obligatorische ärztliche Untersuchung
der Jugendlichen , über die Verwendung von Bleiweiß zu Anstrichen

z u z u st i m m e n, die Beschlußfassung über den Gesetzentwurf zur
Einführung eines wöchentlichen Ruhetages in gewerb - i ?

lichen Betrieben aber zu vertagen , well diese Frage bei !

der allgemeinen Regelung der Arbeitszeit zu erledigen sei . Den in �
Genf gefaßten Entschließungen Hütten die Ausschüsse zugestimmt

ausschuß statt .

MM . MessM . Zemle
Jladj einer von uns eingeholten Auskunft des Kommandos der

mit Ausnahme derjemgen über die Beschäftigung der Frauen während | Schutzpolizei werden in den einzelnen zuständigen Polizeiinspektionen
einer gewiss «» Zeit vor und noch der Niederkunft . Die Ausschüsse „ uch seht noch Istcldnngeo für den Eintritt in die Schupo ent -

hätten den Wunsch ausgedrückt , daß bei weiteren internationalen 1 gegrr , genommen .
Konferenzen über Arbeiterschutz die deutsche Regierung mit rechter ! Kollegen , die die in den Zeitungen veröffentlichten Bedingungen

Vorsicht auftreten möge und nur solche Bestimmungen akzeptiere , ! erfüllen und Schupo - Vcamter werden wollen , sich bisher ocher noch

deren internationale Regelung im Interesse der Industrie und des gemeldet haben , wollen sich nnverzügsich bÄ den ör . sichen Der -

Arbeiterschutzes wünschenswert fei . Der Reichsrat stimmte den Nor -

schlagen der Ausschüsse zu .
»

Erstaunlich ist vor allem der Kommentar des Ministeriol -
direktors Frick . Von den sieben Gesetzentwürfen und acht Ent -

schließungen hat auf Empfehlung des Ministerialdirektors der Reichs -
rat selbst dreizehn angenommen , einen zurückgestellt und
nur eine Entschließung , die den Wöchnerinnenschutz bettifft ,
abgelehnt . Ob gerade diese einzige Ablehnung eine Ruhmestat
ist , darf man bezweifeln . Wenn gewisse hochgestellt « Bureaukraten

noch nicht begriffen haben , wie wichtig es gerade für entwickelt «

Industrieländer ist , daß die Arbeiterschutzbestimmungen auch in rück -

ständigen Ländern zur Durchführung kommen , dann wäre es ange -
bracht , daß sie ihr Urteil darüber mit „ rechter Borsicht " ausdrückten .

Abänderung des Arbeitsnachweisgesetzes .
Die ReichZregierung bat auf Grund deS Ermächtigungsgesetze�

am 31 . Oktober eine Verordnung erlassen , welche bezweckt . Errich�
tung und Ausbau der nock fehlenden oder nicht völlig eingerichteten
öffentlichen Arbeitsnachweise zu b e s ch l e ü n i g e n , welche ferner
zum Zweck von Ersparnissen die Bestimmungen über Ein -
be rufung und Geschäftsführung von Verwaltungsrat
und BerwaltungSausschiissen abändert und die Uebertragung
weiterer Aufgaben an die ArbeirSnachiveiSämter von der Zu -
stimmung de » RAM . abhängig macht . Im Zusammenbang mit
der Verordnung über die Aufbringung der Mittel für die Erwerbs -
loienfürsorge fallen die Beihilfen deS Reichs zu den Kosten der
öffentlichen Arbeitsnachweise fort . IReichSanzeiger vom 31 . Oktober
1923 . Nr . 250 . R. - G. - Bl . l . S . 1065 . >

Buchdrucker und Buchdruckereihilfsarbeiter !
Die gemeinsame Versammlung der Funktionäre beider Organi -

sationen beschloß bei Nichterfüllung ihrer Forderung von 35 Gold -
mark für die Woche vom 3. bis 9. November und einer Nachforde -

rung von 10 Goldmark für die Woche bis zum 2. November dte
Arbeit einzustellen . Die Kollegen haben danach
zu handeln .

Bis zum Schluß der Redaktion lag ein abschließendes Resultat
über die zentralen Verhandlungen nicht vor . Heute , Sonnabend ,
nachmittags 2 Uhr , im GewerkschaflShaus gemeinsame Vetsammlung
der Funktionäre beider Organisationen .

Lshuregelung ln der Berliner Metallindustrie . Trotz energifcher
Bemühungen beider Verbände zur Herausgabe des bereits gedruck -

wallungsstellen ihrer gewerkschaftlichen Organisationen und s o
dann außerdem noch bei der Polizciinspeklion
melden , die für die Wohnung des Meldenden In Bekracht kommt .

Diese PolizÄinspekttonen waren in der früheren Bekanntmachung
gleichfalls veröffentlicht . Auf Befragen gibt hierüber auch zeder
Scholzposizist Auskunft .

Gewerfschaskskommission Berlins und Umgegend .
Sabath .

Allgemeiner freier Angestelltenbund . Orkskarlell Berlin .

Alakau . Wewzow .

Allgemeiner Deukfcher Beamkenbund . Orlsausfchutz Berlin .

Röpke .

WjxtfchLtft
Erlciclftcruvgen im Devisenverkchr .

Eine neu « Verordnung über Aenderunz der Devisen gesetzgebung
enthält eine Reihe von wesentlichen Erleichterungen im

Vergleich zu dem früheren Gesetze sstand .
Das Verbot der P r e i s ste l l ung in ausländischer

Währung ist auch für den Kleinhandel beseitigt : die De -

�zahlung von Waren in ausländischen Zahlungsmitteln ist zugelassen ,
die Forderung der Bezahlung in ausländischen Zahlungsmitteln
ist jedoch ve r b o t e n. Die Bestimmung , wonach Waren in auslän -

bischer Währung bezahlt werden dürfen , gilt nur bis zum
80. November d. I .

Bisher mußten ausländische Zahlungsmittel , die von Ausländern
mit vorübergehendein Aufenthalt für Gegenstände , Dienst oder als

M- etzins gezahlt wurden , binnen einer Woche bei einer Devisenbank
oder Wechselstube umgewechselt werden . Jetzt können dies « auslän -

dischen Gelder b - nnen einer Woche nach Empfang zu Zahlungen
benutzt werden , für die die Zahlung in ausländischer
Währung zulässig ist . Wenn z. B. ein Hotel von auslöndi -
schen Gästen Gulden erhält , können diese Gulden binnen einer Woche
zur Bezahlung von Waren verwendet werden , nicht ober zur
Bezahlung von Gehältern usw . Die bisher vorgescbrie -
bene Meldung an den Kommissar für Dsvisenerfassung fällt fort .

Die Pflichten der Banken , Belege ( Affidavits ) «inzureichen und

Meldungen zu erstatten , sind c: he blich vereinfacht :
Wenn das Finanzamt den Erwerb auslöndilcher Zahlungs -

mittel genehmigt hat , fällt die Einrehchung des Beleges an den
Devissnkommissar ganz fort .

Erfolgt der Enverb ausländischer Zahlungsmittel auf Grund
einer Handelskammerbescheinigung , so fällt die Ein -
reichung eines Beleges an den Devisenkommissar dann fort , wenn
es sich um Detröge b i s zur Höh « von eintausend Gold -
mark handelt , während bei Beträgen über eintaufend Goldmart
Belege einzusenden sind .

Nach wie vor müssen die Devisenbanken wöchentlich «
Meldungen ihrer Geschäfte in fremden Devisen mit genauer
Angabe des einzelnen Bertraa - gegners bis zum Sonnabend jeder
Wache für die letztoergcmgene Woche an den Kommissar für Devisen .
erfassung absenden . Nicht mehr zu melden sind Geschäfte bis zur

; Höhe von eintausend Goldmark und der Austausch fremder Devisen
i gegen andere fremd « Devisen .

Firmen , die regelmäßig Devisen erwerben und abgeben , brauchen
kein besonderes Devisenbnch mehr zu führen . Auch fällt die
Einsendung der Abschrift dieses Buches fort . Es genügt , daß die
Buchführung so eingerichtet ist , daß sie einen leichten Ileberblick ge¬
währt und Abschriften dem Kommissar für Devisenerfassung auf An -
fordern jederzeit übersondt werden können .

Für die Treibriemenindustrie beträgt der Spitzenlohn 80 Mit -
liorden pro Stunde .

Für Linolenmleger beträgt die Spitzenlohn für die Wach « vom
4. bis 8. November 90 Milliarden , Teppichstopferinnen 78,8 und

Teppichnäherinnen 67,5 Milliarden . Ab 9. November erhalten die

Linoleumleger 60 Goldpfennige , Stopferinnen 52 Vi und Näherinnen
45 Goldpfennige , zahlbar nach de in amtlichen Steuerkurs
am Zahltage . Zahltag ist Freitag . Für Zelt « und

Pläne beträgt der Spitzenlohn vom 2. bis 8. November 933 Mit -

liarden .

Für das Baugewerbe erhielten wir über die Verhandlungen
im Hoch - , Beton - und Tiefbaugewerbe am Donnerstag den glei - ben
Bericht , der in der gestrigen Abendausgabe bereits unier der Stich -
marke : „ Achtung , Zimmerer ! " veröffentlicht wurde . Der lieber -

gang von der Papiermark - zur Goldmarkrechnung soll Voraussicht -
lich in nächster Woche erfolgen . Der Stundenlohn iür die laufende
Woche wird am Dienstag festgesevt . An diesem Tage er -

halten alle Bollarbeiter drei Billionen als Abschlagzablung .

Die yandelsbilfsarbelier im Einzelhandel erhalten für die Lohn -
mache vom 3. vi ? 9. November 4 Billionen Mark Ledige über
22 Jahre : 4,1 Billionen Berheiratete ohne Kinder : 4,2 Billionen Ber -

heiratet « mit Kindern . Die vom Arbeitgeberverband für die Woche
vom 27 . Oktober bis 2. November 1923 angewiesenen Lohnsätze sind
von den Arbeitnehmern anerkannt . Tarifverträge können im Bureau
des Deutschen Verkehrsbundes , Zimmer 26 , gegen Vorzeigung des

Mitgliedsbuches abgeholt werden .

tonnogenbranche hat der Schutzverband Berliner Karton -

fabrikanten angewiesen , daß ina
November gezahlt werden .

gesamt
Der 9

drei Oktober - Gehälter ä conto
Verein im Papier - und

ten w e r t b e st ä n d i g e n N o t g e l d e s der Berliner MctÄlindu - j P a p p e n g r o ß h a n d e l hat angewiesen , daß <ür November ins -

strie hat der Finanzminister die Zustimmung dazu bisher noch nicht t€<�5 Lcktober - Gehalter a conto gezahlt �
werben . In der

erteilt . Aus diesem Grund « mußte für di « Zeit vom S. bis 11. No - �® a r ga ri ne t n b u st r l e «st die ©chluffelzohl 122,100 pillkirben .
vember der Tariflohn auf folgender Grundlag « geregelt werden : i 5,n, � f 4 ' ' m spätestens « onnabend , den 10. ,

Der Lohn in Klasse l beträgt 75 Milliarden : alle Einzelheiten über >5 % Ottober - GeHalter a conto November zur Auszahlung zu bringen .

di « tariflichen Abmachungen betreffend Frauen - und Kinderzulage , ! Die Angestellten in der ch e m i s che n I n du st r i « erhalten , am

Ausgleichszulage , Vorlchußzablung und Arotgeld sind im Tarifver - Sonnabend auszahlbar , Untere 500 September - Gehalter als Vor -

trag ersichtlich , käuflich erhältlich ab Sonnabend 11 Uhr im Zim - sthuh für November . 15 Proz . der Summe sind in wertbestan .

mer 20, ab 4 — 7 Uhr im Zimmer 3 des Deutschen Mctallarbeiterver ,
bandes .

Ehirnrgifche Branche ! In der Morgenausgabe vom Freitag
ist in der veröffenllichlen Nouz ein Druckfehler enthalten . E » war
cm Donnerstag ein Vorschuß von 50 Proz . vereinbart worden .
Am Freilag ist ein weiterer Vorschuß in Höhe von 75 Proz . des
BrutloverdiensteS der Woche vom 29 . Oliober bis 4. November
vereinbart worden , zahlbar am Montag , den 12 . November . Wo
die Möglichkeit besteht , soll er ain Sonnabend mit den 50 Proz . ,

zahlen . Möglichst am Dienstag sind weitere 1000 September�
Gehälter zu zahlen , davon wieder 15 Proz . in wertbeständigen
ZaNungsmitteln . Im Huteinzelhandel ist am Freitag , den
9. November , bzw . Sonnabend , den 10. November , für die Zeit
vom 5. bis 11. November als vorläufige Regelung das Siebenfache
eines Wochengeholtcs . welches ftir die Zeit vom 29 . Oktober bis
4. November lbeginnend im ersten Lehrjahre mit 40 Milliarden ,
endend in der Gruppe III mit 610 Milliarden ) in Frage kam , unter

, , , m , . . . � . . _ . • ■- Aufschlag an Filialleiter von 5 resp . 10 Proz . unter Absetzung der
olko insgesamt 125 Proz . außer den 200 Proz . . die am Mittwoch geleisteten Akontozohlimaen zur Auszahlung zu bringen . Die end -
zur Auszahlung gekommen sind , gezahlt werden . ; gültige Regelung für Oktober und Gehaltszahlungen für den Mo -

Bau - , Geldschrank - . Möbelschlosser und Bauanschläger ! Durch
'

not November auf Goldbasis wird erst gstrofien , sobald ein « Re -

Schiedsspruch wird der Lodn vom 5. bis 11. November um 450 Proz . ! oelimg für den Groß - Beriiner Einzelhandel zustande getomnien ist .

erhöht . Bis Sonnabend , den 10. November , iollen , wenn irgend den B eleu ch tun q s - ff n d I n st a l l a t i o n s j�e ich ä f t e n

digen Zahlungsmitteln zum Kurse vom Donnerstag zu�
Mi

. . . . .. ' " " "• ' — - ■ -

sind als vorläufige Regelung für die Zeit vom 1. bis 7. November
1923 die Gehälter der Vorwoche , die am Frsitaa . den 2. November ,
zur A" - - » ghsung gelangt sind , unter Auffchlaa der Jnd - nsteieerung
von 620,5 Vroz . am Freitag , den 9. November , unter Abzua der
geleisteten Akontozahlungen zur Auszohluna zu bringen . Die Der -
Handlungen über Goldmarkzahlung werden Ansang nächster Woche
fortgesetzt .

cobnioris kür die Berliner Landichastsdärkner D�- �binden -
löhn « betragen in M' lligrden Mark gb 5. Novemb - r : Kür Gärtner

� . _ . ' M 1. Fabr « der Bronäientätigkeit unter 20 Inbr « 74. ü�- r Ig gsnbre
nehmern mit Rechtsmitteln mcht angefochten werden . Dort , wo 7f) nach elnissbrieer Branchentötiokeit 79 b - w 84 kssr Obergarwer
diese Löhne nicht gezahlt werden , muß sofort klagbar beim In - „ „ d glnlageleiter 8fl . für Arbe - ter 73 h- in 79. für Fronen 51, Die
nungsschiedsgericht , Belle - Alliance - Str . 5 II-, oder wo der Aroe . t - Sandmlagg betrögt pro Tag 25- 2. Ortsb ' rwaltang Beffsin .
geber nicht Mitglied der Innung ist , beim Gewerbegericht . Zimmer - �
firnft « 90/92 voraeaanoeii merben Die Eliarlotteiiliuraer Innung «chtrra , »cutc . Sonnod - n! ' rermit »«- fl Illir . ffi - ' - Ntsnür -
? 5Lj L ' vorgegangen weroen . �n« r . yarioiieiim . rger Innung . »«tr ! » U« Wnrte und B°trie »->riil - der B- nknotm - „ „ d geiti -ni ; - .

ist nicht dem Jnnungsaueschuß angeschlossen . Di « Klag « ist beim ■betrieb » Im «ew- rlschoft - hau, . Sie Ortsv - rr «altun «.

möglich , 80 Proz . des MittellohneS abzüglich der gezahlten Bor
schlisse zur Auszahlung gelangen . Die Regelung der Vorschüsse
nlr nächste Woche wird in der VerirauenSmännerkonferenz bekannt -
gegeben .

Achtung ! Kurzarbeiter der Firma C. p . Goerz erhalten am
Sonnabend zur üblichen Zeit Vorschuß .

Der Schiedsspruch in der Lederwarenindustrie ist vom Demobil -
machungskommissar für verbindlich erklärt worden . Die Ent¬
scheidung der Verbindlichkeit ist endgültig und kann von den Unter

Der Mangel an werlbeständigem Holge Id soll nun durch die
neuen Goldanlcihestücke und Goldschatzanweisungen behoben wer -
den . Ob das mit ausreichender Schnelligkeit gehen wird , um auch
den Lohnempfängern erhöhte Beträge ' in wertbeständigen
Zahlungsmitteln aushändigen zu können , ist eine groß « Frage .
Infolgedessen muß es auffallen , warum man bisher zwar Industrie -
betrieben und Sparkassen die Möglichkeit der Schaffung wert -
beständigen Notgeldes gegeben hat , daß man aber aus der anderen
Seite noch nicht dl « großen Kreditquellen in Anspruch genommen
hat , die auf dem Sachbesitz der Länder beruhen . Wo eine der -
artioe Ausgabe von wertbcstSndiaem Geld b ' slrr erfolat ist , wie
in Hamburg und Württemberg , geschah das auf eigene Initiative der
betreffenden Landesregierungen . Ez wäre doch » » m mindesten zu
erwägen , ob nicht Deutschlands größter Freistaat , Preußen , auch
seinerseits die Ausgabe von wertbeständigem Notgeld in die Hand
nehmen könnte . Es könnt « dazu die Kreditunterloge in seinen
Bergwerken und Forsten stellen , ohne den Reichskredit in Anspruch
zu nehmen . So wenig wir eine Ueberschwemmung des Marktes
mit Goldgeldscheinen wünschen möchten , weil man der Gefahr einer
Kursminterung unter ollen Umständen entgegentreten muß , so sehr
ist auf der anderen Seite zu fordero . daß während des

Ueberganges all « vorhandenen Möglichkeiten zur Bereit -
stcllung der notwendigen Geldzeichen ausgenutzt werden , damit nicht
die Lohnempfänger noch weiter dazu verurteilt bleiben , das Risiko
der Papiermark zu tragen , während die Großverdiener sich ohne
Mühe gegen die Folgen der Geldentwertung zu schützen vermögen .

Die Kohlenlage der welk . Im Oktoberheft der Zettschrift
„ Wirtschaft und Statistik " sind Mitteilungen über die Kolilenproduk .
turn bor Welt im Jahre 1922 enthalten , die für das Verständnis
der gegenwärtigen Kohlen läge aufschlußreich sind . Die Stein -
kohlenproduktion der Welt beruht zu rund 80 Proz . auf der Pro -
duktion dreier Staaten : die Bereinigten Staaten ( 40 Proz . ) , Groß -
britonnien ( 25 Proz . ) , Deutschland ( 12 Proz . ) . Die Nachwirkungen
des Krieges waren 1922 noch nicht ganz überwunden , die Gesamt .
Produktion blieb noch um 18 Proz . hinten den Friedens -
ergebnissen zurück . In Deutschland , dessen Kohlenbasis
gegenüber 1913 um 26 Proz geschmälert wurde , betrug der Pro -
duktionsrückgang im Jahr « 1922 gegenüber 1916 13 Proz . Dabei
entfielen 68 Proz . des deutschen Steinkohlenversands nach dem
Ausland auf Reparationslieferungen . Die Belieferung der Nach -
barlünder , Schweiz , Belgien . Holland , ging zum Teil auf England
über . Di « Kohlenproduktion Englands war 1922 um 12 Proz .
geringer als 1913 . Diese ? Rückgang findet aber nicht w- technischen
Gründen , sondern ausschließlich in der noch andauernden Wirt .
schaftskris « seine Erklärung . Für die Kol ? l « nerzeugung der Ber -
einigten Staaten war da ? Jahr 1922 nicht normal , da ein
fast halbjähriger Streit die Produktion unterbunden hat . Seit dem' Streikende waren die geforderten Mengen wesentlich höher als vor
dem Krieg «. Die Kohlen wurden aber im Inland oerbraucht , als
Kohlenausfuhrland haben sich die Bereinigten Staaten kaum bc -
tätigt . Frankreich zeigte 1922 noch eine Unterbilanz von
29 Proz . Der Einfuhrbedarf wurde zu r . nem Drittel von Deutsch .
land IReparationskohle ! sim Frieden nur 7 Proz . j ) , im übrigen
ans Enaland gedeckt , woher Frankreich höhere Steinkohlenmengen
als im Frieden bezogen hat . Rußlands Kohlenproduktion blieb
trotz de ? Besserung im Jahr « 1922 noch um 85 Proz . hinter der
Friedenserze ugunff zurück : das wichtigste Kohlengebiet Rußlands ,
das Dcnbecken , ist auch heute noch nicht wieder leistungsfähig , da -
gegen zeigen das Moskauer und das Uralrovier wesentliche Fort -
schritte . Die übrigen Länder haben ein « Produktionsste ' - gerung
gegenüber dem Frieden zu verzeichnen , was bei den meisten Kohlen »
ländern ( China . Japan . Kanada . Britisch - Jndien usw . ) mit de ?
zunehmenden Industrialisierung dieser Länder im Zu -
sammenhang steht . — Für die Braunkohlenförderung
kommen im wesenüichen nur Deutschland und dl « Tschechoslowakei

Jahre 1913 auf 137 Millionen Tonnen . In den übrigen Ländern
blieb die Produktion der Braunkohl « im allgemeinen hinter dem
Vorkriegszustand zurück .
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Die nicht arbeiten dürfen .
Im Laufe der letzten Wochen hat die Erwerbslosigkeit in Berlin

einen geradezu katastrophalen Umfang angenommen . In einer
Zeit , in der die Unternehmer nach Mehrarbeit , nach Beseitigung
des Achtstundentages schreien , mutet es wie ein Hohn an , wenn
man täglich auf den Arbeitsnachweisen Tausende von Menschen aus .
und eingehen sieht , zum größten Teil junge , rüstige Leute , die zum
Nichtstun verdammt sind .

hungern — Gesetz .
Je länger die Arbeitslosigkeit dauert , um so weniger fühlt sich

der Erwerbslose als vollwertiger Mensch , er kommt sich vor als ein
Ausgestoßener ' der menschlichen . Gesellschaft , zu nichts mehr nütze ,
als feine Zeit im Nichtstun zu verbringen . Entmutigt hat er es auf -
gegeben , sich nach Arbeit umzusehen . Niemand hat Arbeit für ihn ,
niemand kann seine Arbeitskraft gebrauchen , durch deren freudigm
Einsetzung er wieder einmal imstande wäre , sich ein einigermaßen
menschenwürdiges Dasein zu verschaffen . ' Dumps und wunschlos er -
gibt er sich feinem Schicksal . Hungern und Darben ist ihm schon
Gesetz . Die kärglich bemessene Unterstützung reicht knapp zum
trockenen Brot . Seelisch nur noch ein Wrack , ist ihm alles gleich -
gültig . Um die Geschehnisse des Tages kümmert er sich kaum noch .
Seine einzige Sorge ist die . sich das Notwendigste zum Lebens -
unterhalt herbeizuschaffen . Manch einer , den der Hunger zu sehr
plagt , schreckt auch nicht zurück , sich einmal auf unreellem Wege
etwas zu beschaffen , wenn er einmal auf die Felder geht und sich
einen Sack Kartoffeln oder Kohl holt . Wird er von einem Wächter
ertappt , ist er alles wieder los und sieht einer Anzeige und Be¬
strafung entgegen . ' Mancher erklärt , daß ihm eine Bestrafung gar
nickt so unangenehm wäre , da er im Gefängnis wenigstens eine
?icitlanq der dringendsten Ttahrnngssorgen enthoben ist . Das sind
Zustände , die zum Himmel schreien , wenn ein Mensch das ' Leben
im Gefängnis dem in der Freiheit vorzieht , nur um seinen Nah -
rungssorgen enthoben zu sein . Bei den in der letzten Zeit vorge -
kommenen Plünderungen von Bäckerläden ist festgestellt
worden , daß es zum größten Teil von Jugendlichen geschah . Es
ist nur zu begreiflich , daß gerade d! « Jugendlichen , die doch im
Wachstum sind , den Hunger am stärksten spüren . So verwerflich
solche Verzweiflungstaten an sich auch sind , so verständlich sind sie
doch auch wieder . Besseres Mittel als die Polizei wäre hier , allen
Arbeit zu geben , so «daß sie tatsächlich sich wieder als zur mensch -
lichen Gesellschaft gehörig betrachten können , » nd man wäre vor
derartigen Uebergriffen geschützt . Die Arbestslosen haben dieses
Leben sott , sie wollen nicht sittlich verkommen , sie wollen wenigstens
nicht schlechter als Bich leben , sie wollen endlich einmal wieder
Mensch sein und arbeiten dürfen . *

ftof den Arbeitsnachweisen .
Geradezu furchtbar sind jetzt auch die Zustände auf manchen

Arbeitsnochweisen bei der Auszahlung der Unter st ützun -
gen . Von morgens bis spät in den Nachmittag hinein müssen Er -
werbslose auf die Auszahlung der Unterstützung warten . . Um nicht
durch die stündliche Geldenliveclunq ihre Unterstützung immer weiter
zusammenschrumpfen zu sehen , stellt sich ein großer Teil schon lange
vyr Beginn der Auszahlungen vor dem Arbeitsnachweise an . Am
5 Ahr morgens schon kommen die ersten , die dann um 9 Uhr glück -
lich im Besitze ihrer Unterstützung sind : wer um 8 Uhr kommt , kann
glücklich sein , erst gegen 1 Uhr sein Geld zu erhalten . Gerade die
Erwerbslosen empfinden die Entwertung der Mark besonders hart
und ersehnen deshalb die Auszahlung der Unterstützung in wert -
beständigem Geld . sWas zum Teil auch bereits ge -
schieht . D. Red . ) Im übrigen ober wollen sie vor ollem Arbeit .
Sie wollen keine Geschenke , keine Almosen , sie wollen ihren Lebens -
unterhalt durch eigen « Arbeit verdienen . Sie ungeheuren Summen
für die Unterstützungen brauchten dann nicht nutzlos ausgegeben
werden . Ein « schreiende Ungerechtigkeit wird auch mit der Unter -

stützungsdaucr von 26 Wochen begangen . Nach ihrem Ablauf wird
dte Unterstützung eingestellt , ohne daß dem Erwerbslofen Arbeit
nachgewiesen wäre ; sich selbst welche zu verschaffen , ist ihm un -
möglich . Er steht also vor dem Nichts . Soll er nun verhungern ?
Ein Antrag auf Verlängerung der Unterstützung bleibt wochenlang
unbMntwortet . Die Steider fallen vielen Erwerbslofen buchstäblich
in Sehen vom Leibe . Wasche fehlt , das Sckuhzeug kann nicht mehr
gestickt werden . Sie gehen nach dem Aushören der Unterstützung
dw gänzlichen Derclendung entgegen .

z-
Es ist ein unerträglicher Zustand , daß in einer Zeit , die wirk -

lich nicht an einem Ueberfluß von Gütern leidet , die Arbeitskraft

taufender von jungen Leuten brach liegt . Deuffchland leidet nicht
so sehr , weil es den Krieg verloren hat , sondern weil seine
Menschen zerstört sind . Alles das ist wieder gut zu machen ,
allein es geschieht dazu wenig , fast gar nichts . Schon in Berlin
könnte durch «in großzügiges Bau Programm Arbeit für alle
Erwerbslose geschaffen werden . Es gibt Pläne , die darauf hinaus -
laufen , die Industrie außerhalb der Großstadt am Groh- Schisfahrts -
weg und in der Gegend von Königswusterhausen anzusiedeln , Fo »
br - ken und Arbeiterstedlungen zu errichten . Di « Frage der Finan -
zterung muß gelöst werden . Diese Bauten würden sich in einigen
Iahren rentieren . Der Entsittlichung zahlreicher Aolksgenossen
würde mit Erfolg entgegengewirkt werden . Zielbewußt « Arbeit ist
das einzig - Mittel , den Erwerbslosen zu helfen .

Revolutionsfeier unserer Rrbeitslofen .
Unsere erwerbslosen Parteigenossen : md - genossinnen waren

gestern nachmittag zahlreich im Gewerkschaftshause ver -
sammelt , um in schlichter , würdiger Weise den 9. November zu feiern .

Reichstagsabgeordneter Genosse Künstler führte etwa folgen -
des aus : Wieder haben wir den 9. November , aber die Situation ist
heute ganz anders als vor fünf Jabren . Damals leuchtete über
Millionen Deutsche die Sonne des Friedens und der Freiheit , wäh -
rcnd heute eine trübe Novembersttmmung über uns lastet . Die Re -
volution von 1918 zerbrach die Macht der Militärherrschaft , gegen
die jahrzehntelang angekämpft worden war . Am S. Geburtstage der
Republik ertönt hingegen in allen Gassen der Notruf : „ W i r l e i d e n
Hunger , wir sind erwerbslosl ' Auf der anderen Seite
suchen die Reaktionäre den Kampf „ gegen den Marxismus und das
Judentum " auch mit Hilfe ' der Erwerbslosen zu fuhren . Die
Bankerotteure von 1918 dürfen sich heute erlauben , die Ankläger zu
spielen . Und gerade sie , die ja nach Helfferichs Worten
alle Kriegsschulden durch die Gegner bezahlen lassen wollten , sind
es gewesen , die uns unzählige Trümmerhaufen
hinterlassen haben . Unser Elend liegt in dem verlöre »
neu Krieg und in der ungehemmten Profitsucht unserer
K a p i t a l i st « n in der Kriegs - und Nachkriegszeit begründet . Unser
Dasein , unser Wohl und unsere Zukunft werden entscheidend dadurch
beeinflußt , in welchem Verhältnis wir zu den Ententestaaten stehen .
Daß Deuffchland auf die Nachbarländer angewiesen ist , dafür ist
ein « Aeußerung des ökonomischen Instituts in Washington von
größter Bedeutung . Bei der auch durch Gebietsabtretungen ver -
minderten Leistungsfähigkeit Deutschland » muß vor allen Dingen im
Interesse der Arbeiterschaft danach gestrebt werden , f r e u ' n d n a ch «

barschastliche Beziehungen zu den übrigen Län -
d e r n zu schaffen . An Ruhr , Rhein und Saar hat Deutschland den
zweiten Krieg verloren . Der moderne Kapitalismus bat es verstanden ,
alle Macht cm sich zu reißen . Weil ein Teil der Bevölkerung über
die Produktion vermat , während der andere , weit größere , nur
seine Arbeitskraft besitzt , so entspringt dadurch notwendigerweise der

Klassenkampf . Eine Revolutton „ mache n " ist aber nach L a s s a l l «
die Torheit unreifer Menschen . Die Arbeiterschaft muß geschlossen
dafür eintreten , daß die Republik nicht ihres letzten sozialen Inhalts
beraubt wird . Ganz enffchieden müssen wir uns gegen jede
demagogische Aufhetzung der Arbeitslosen wenden ,
weil man sie dadurch zu einer besonderen Klasse zu stempeln sucht
Wir werden alles tun , um das Schicksal der Erwerbslosen zu er -

leichtern , erwarten aber auch von diesen Aermsten der Armen , daß
die der Partei allezeit die Treue bewahren . Gerade

dieser 9. November muß ein heiliger Schwurtag fein , für die Er -

reichung unseres Zieles künftig alles daranzusetzen .
Nach kurzer Aussprack ) « wurde die Feier mit einem begeisterten

Hoch aus die internationale Sozialdemokratie geschlossen .

Brotpreis : 12O Milliarde « .

Die Hoffnung , daß der Brotvrei » entsprechend dem seit
Mittwoch unveränderten Dollar stand « stabil bleiben
würde , hat sich nicht erfüllt . Wie der Zweckverband der Bäcker -

meister Groß - BerlinS mitteilt , kostet daÄ Brot vom heutigen Sonn -
abend ab 129 , die Schrippe V Milliarden Mark .
Diese Preiserhöhung sei durch weitere erhebliche Mehl »
preis st eigerungen und durch die Erhöhung der Löhne not -

wendig geworden .

<dhne Nullen .
Es ist «rreichi ! In vielen Schaufenstern zeigen die Preis -

Elder nicht mehr lange Zahlen mit unheimlich vielen Nullen , son -
n ganz kleine , kurze Zahlen . Nachdem nun auch der Kleinhandel

aus Goldmarkbasis errechnen darf , ist es aus mit der Berechnung in
Milliarden und Millionen . Und man steht vor der blauten Scheibe
und staunt , wenn man wieder nach terngen Jahren Waren steht ,
die zwanzig , dreißig Pfennige und ein « Mark kosten . Interessant
ist es auch , die Gesichter des Publikums vor diesen Schaufenstern
zu beobachten . Es ist wie «in Aufatmen , wie ein Leuchten fast in
den Augen . Man weiß natürlich ganz genau , welche ungeheuren
Summen , in Papiermart mitgerechnet , diese Groschen und Mark
bedeuten , und man weiß auch , daß man sich bei dem Einkommen
nur in Papiermark fast nichts oder nur sehr wenig von all den
Herrlichkeiten für fünfzig Pfennige , zwei und drei ' Mark kaufen
kaisn . Und doch ist das Verschwinden der Milliardenpreise im
Schaufenster wie ein Erlöstsein vom Albdruck . Man berauscht sich
am schönen Schein . Das ist das Traurig « und Bezeichnende zugleich
für unseren kranken Wirtschaftskörper . Alles ist nur Schein ,
Schaum und Flittertand . Und alles ist nur seit langem schon für
eine ganz kleine Oberschicht zu haben . Wer heute Dollarschatz -
anweisungen hat und sie gehörig zu hamstern verstanden hat , kann
sich für viel « Goldmark taufen , wonach sein Herz verlangt . Die
große Masse aber kommt sich vor den Schaufenstern ohne Nullen
nur noch elender und trauriger vor . Sie läßt sich vielleicht einen
Augenblick von den kleinen Zahlen blenden und betrügen , um dann
um so mehr die ' Schwere des Daseins seufzend zu erkennen . In
den Preisverzeichnissen fehlen dl « Nullen , und die meisten Men¬
schen kommen sich selbst wie Nullen vor , die nichts mehr mit dem
Papiergeld ansangen und erreichen kömien , denen das sauer und
schwer erarbeitete und verdiente Papiergeld bereits zu null und
nichts zerflossen ist auf dem Weg « von der Arbeitsstätte zum Kauf -
mann und Krämer .

Der Naubmorö an öem Amerikaner Nowack .

Dellins „ größte Dummheit " .
In dem weiteren Verlaufe des Prozesses wegen der Ermordung

des Amerikaners R o w a ck schildert der Angeklagte D e ll i n ein¬
gehend die Porgänge am Mordtage . An der Tat selbst sei er un -
beteitigl gervesen . Als er am Tage nachher gelesen babe , daß
Nowack tot sei , habe er einen Schreck bekommen und sofort seinen
Koffer gepackt , um , wie verabredet war , nach Pari ? zu fahren .
Dort habe ihm Müller gesagt , daß sie sich trennen müßten . Müller
solle sich so verstecken , daß ihn niemand finden könne . Da erst habe
er bemerkt , daß er die größte Dummheit gemacht habe , als
er von Berlin weggefahren fei , ohne daß er in die Sachs verwickelt
gewesen sei . Als er Müller gesagt habe , daß «r sich der Polizei
stellen würde , habe ihm dieser erwidert , daß ihm keiner glauben
würde und daß man ihn vielmehr festnehmen werde . Auf dem.
Polizeipräsidium in Berlin sei er gleich wie ein Räuber und
Mörder behandelt worden . Da habe er den Mut verloren
und gesagt , daß er bei der ganzen Geschichte nicht dabeigewesen
sei . Auf die Frage des Borsstzenden , lvarum er nicht am nächsten
Tage zur Polizei gegangen fei , erwidert der Angeklagte , daß er
leicht zu beeinflussen fei , und Müller habe ihn eingeschüchtert . Wenn
er in die Sache oerwickelt gewesen wäre , wäre er nie zurückgekom -
men . Er hatte «inen englischen Paß und konnte sich ohne Visum
in England oder in den Kolonien oerstecken , und niemand hätte
ihn gefunden . Wenn er hätte bluffen oder schwindeln wollen , dann
hätte er es besser vor der englischen Polizei tun können . Er aber
sei kein Räuber und Mörder , und deshalb fei er zurückgekommen .
Der Angeklagte bestreitet , daß er im Januar in schlechten Ver -

mögensverhäitmssen gewesen sei . Rechtsanwalt Dr . Alsberg legt
eine eidesstattliche Versicherung des Vaters und des Bruders vor ,
daß Pellin jederzeit Geld von Hause bekommen konnte . Die An -

geklagte Martha M a r i a n k i weiß nicht , ob Müller der richtig «
Name war . Am Mordtag « habe Müller die Gries er aus einem
Kino herausgeholt . Nachts in der Wohnung hätte Dicky ( Müller )
sranzösisch gesprochen . Pellin sei sehr aufgeregt gewesen und habe
ihr nicht sagen wollen , was los sei. Am nächsten Tage habe er

erzählt , daß sie die Bckannffchnst eines Amerikaners gemacht hätten ,
dem Skopolamin ins Essen gegeben und der dann im Auto

noch betäubt worden sei . Auf Befragen von Rechtsanwalt
Dr . Frey gibt die Angeklagte an , daß sie sich als die Braut

Rellin « angesehen habe . Sie hätten auch Ringe gewechselt . —

Staatsanwalt Steiner spricht den Verdacht aus , daß die Angeklagte
nach ihrer Haftentlassung zugunsten Rellins beeinflußt worden fei .
Ihre Aussage während der Haft habe anders gelautet . Es wurden
dann noch die Zeugen vernommen , die die ersten Feststellungen des
Mörders gemacht haben . Di « Berhandlung wird auf heut « vertagt .

Oeore Müller , München ,
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Henrik Rabbon mrd Arnt Aafan hatten sich an einem

guten Platz aufgestellt , so daß sie den Gingang zum Hause
des Platzkönigs sehen konnten . Jetzt hörte man humpelnde
Schritte im Schnee , das war Jakob , der dahergehinkt kam ,
eine Flasche in der Tasche . Er hatte sich die Oberlippe rasiert ,
die jetzt ganz blau war . „ Hei . . . ho ! " sagte er und grinste .
Wenn Jakob in Feststimmung war , sagte er immer :

„ Hei . . . ho ! "
„ Du wagst es ja nicht, " sagte einer leise in der Menge .
„ Nein , natürlich , ich wage es nicht . Nein , natürlich ' . "

Und er hinkte weiter zwischen zwei schwarzen Mauern von

Menschen .
Es wurde still .
„ Da kommt er selber ! " sagte eine Stimme , und es tnirch -

lief die Leute wie ein eisiger Schauder . Man hörte das Knir -

schen fester , rascher Schritte . Elezeus Hylla stand dem weißen

Hause direkt gegenüber , aber er hatte es so eingerichtet , daß

er gerade vor einer Tür stand , durch die er entwischen konnte ,

wenn die Dache gefährlich wurde .

Es war der Kommandant . Er kam im Mondlicht daher ,

kräftig und groß , das Gesicht war kantig geschnitten und bart -

los , die Augen scharf , die Umformmütze saß etwas schräg , und

auf dem blauen Wams mit der doppelten Knopfreihe trug er

einen Pelzkragen . Er stutzt «, als er die vielen Menschen zu

beiden Seiten sah . Manche unter ihnen waren so gespannt auf
das , was jetzt geschehen würde , daß sie vergaßen , den Süd -

wester abzunehmen . Jetzt ging der Kommandant langsamer ,
blickte nach beiden Seiten , blieb schließlich stehen und donnerte :

„ Was ist hier los ? "
Da ertöntg wieder der humpelnde Schritt , Jakob kam aus

der Menge hervor und ging gerade auf den Kommandeur zu ,

der da mitten zwischen den beiden Lagern stand , so daß sein

Schatten auf den Schnee siel . �
„ Um Vergebung, " sagte Jakob und nahm den Südwester

ab , „ ich wollte nur . . . " � „
„ Ach , du bist es ? Bist du auch schon wieder hier ? Kommst

du zu mir , um mir zu versprechen , dich manierlich zu beneh -

zuen » damit wir keinen Spektakel bekommen ? . "

„ Ich wollte nur den Herrn Kommandanten bitten . .
„ Wenn Ihr etwas wollt , Leute , so wißt Ihr , wo die

Polizeistube ist . Geht nach Hause und führt Euch ordentlich
auf . Der Komandant wollte weitergehen .

Aber da vertrat ihm Jakob einfach den Weg , hielt den

Südwester in der Hand , schief und breit und grinsend . Es

war unmöglich , diesem Gesicht eine Ohrfeige zu geben .

„ Wir möchten nur den Herrn Kommandanten willkom -

men heißen . Wir haben gehört , der Herr Kommandant wolle

seinen Abschied nehmen , aber dann ist Trauer auf dem ganzen

Lofot . Nur das wollten wir sagen . Wir sind nur hierher «
gekommen , um Hurra auf den Kommandanten zu rufen , —

und dann wollten wir fragen , ob der Herr Kommandant wohl
einen Schnaps mit uns tränke . Es ist Lysholmer . . . "

Und ehe man sich ' e versah , hatte Jakob die Flasche hervor -
geholt , zog den Korken heraus , wischte die Oeffnung mit der

Hand ab und reichte jetzt die Flasche dem erstaunten Kom -

Mandanten .
In diesem Augenblick machte sich Elezeus dereit , davon -

zulaufen , aber er wollte doch so lange wie möglich zuschauen .
Der Kommandant hatte die Masche noch nicht genommen ,

doch er räusperte sich.
„ Du bleibst doch der Alte . " sagte er endlich . Und wirklich

nahm er jetzt die Flasche . Aber eh « er sie zum Mund « führte ,

sagte er laut , so daß alle es hören mußten : „ Ihr feiert mein

Begräbnis zu früh , Kinder . Ich gedenke nicht , meinen Ab »

schied zu nehmen . Ich werde euch alle miteinander noch recht
viele Jahre zwiebeln . Prost ! " »

Und er kehrte das untere Ende der Flasche nach oben und

trank , daß es gluckste .
„ Ein Hurra für den Kommandanten, " rief Jakob , der

jetzt vor wilder Begeisterung fast umfiel .
Und die Hurrarufe klangen , und der Kommandant reichte

die Flasche zurück , winkte mit der Hand und lief förmlich
weiter . . .

„ Nein , dieser Jakob, " sagte Arnt Aasan , „ was hat denn

so eine Affenkomödie für einen Sinn ? "

Aber Henrik fand die Sache herrlich gelungen . Er hatte

nur den Wunsch , so etwas auch fertigbringen zu können .

„ Darauf müssen wir einen Schnaps trinken, " sagte er .

Es endete damit , daß er Arnt mit in einen Schuppen
lockte , wo Tanz war . Ein Mädchen auf jeden hundertsten

Mann , das gibt dem Tanze Schwung . Und Arnt dachte nur

an Gurina . Aber Henrik sah den Paaren mit einer Miene zu ,
als habe er selbst die größte Lust » mitzutanzen . Zufällig nur

wurde heute abend nichts draus .

11 .

Endlich war der erste Fischtag , und lange ehe es hell
wurde , lag die Fischerflotte in dichtem Schwärm vor der Aus -

fahrt in die offene See und wartete , daß die Signalflagge van

der Aufsicht gehißt werden solle . Die Ruder rieben sich knarrend

aneinander , ei » Boot rannte gegen den Nachbarn und wurde

zugleich von der anderen Seite eingepfercht . Schimpfworte
und Flüche erfüllten die Lust , alle wollten zuerst hinaus .
Da . . . jetzt geht die Flagge hoch , und war vorher Gedränge
so gibt es jetzt wirklich Spektakel , Ruder werden zerbrochen ,
Geheul und Geschrei ertönt , hier und da fährt ein Bootshaken
in die Höhe , um zu schlagen . „Willst du gleich weg , du ! Ach,
halt ' s Maul ! "

Eine frische Brise strich von Süden her über den West -
fjord , und jetzt ging die Flotte mit all ihren Segeln hinaus ,
und die Boote wiegten sich auf den langen Wellen . Aber unter

dem Himmel im Südwesten sah Lars etwas . Em Stück Land

mit Bergen lag dort allein weit draußen im Meer , und jetzt
hatte es sich über das Meer emporgehoben und schwebte in der

Luft wie ein Riesenvogel . Er starrte hinüber , das war un -

glaublich , aber er sah wirklich einen Streifen gelben Himmels
zwischen den Bergen und Meer . „ Was in aller West ist das ? "

rief er und deutete hinüber .
„ Das ist Vaeröya . " sagte Kaneles , „ und wenn du dich

drüber wunderst , daß die Insel jetzt oben in der Lust schwebt ,
so ist das eine Luftspiegelung . "

„ Eine Lustspiegelung, " wiederholte Arnt Aasan , der eben -

falls hinüberschaute und an seinem Priem kaute .

„ Wir nennen das eine Spiegelung , jawohl . Wartet nur

ab . . . hier beim Lofot wird es viele Spiegelungen geben . "

Das Meer war übersät mit weißen und lohfarbenen

Segeln . Sie steuerten nach denselben Bänken , wohin die Vor -

fahren vl - le Jahrhunderte lang gefahren waren , und die Fisch -

gründe erstreckten sich meilenweit längs der Lofotwand und

lockten die Dootschwärme aus allen Fischerplätzen an , bis hin -
aus zum Moskenaesstrom , weit draußen im Westen .

( Fortsetzung folgt . )
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die Postgebühren ob 12 . November .
Die wesentlichsten Gebühren , die vom 12. November an im Post -

und Postscheckvorkehr innerhalb Deutschlands gelten , sind folgende :
Postkarten im Ortsverkehr 2 Milliarden . Briefe im Ortsverkehr

bis Z0 Gramm S, über 20 bis 100 Gramm 6, über IM bis 250 Gramm
l0 und über 260 Gramm bis 600 Gramm 12 Milliarden Mark .

Pastkarlen im Fernverkehr 5 Milliarden Mark . Briese im Fern -
rerkehr bis 20 Gramm 10, über 20 bis IM Gramm 11, über IM bis
? 50 Gramm 16 und über 250 bis 5M Gramm 18 Milliarden Mark .

Drucksachen bis 25 Gramm 2, über 23 bis 50 Gramm 4, über
50 bis IM Gramm 6, über IM bis 250 Gramm 10, über 250 bis
5M Gramm 12, über 5M Gramm bis 1 Kilogramm 15 und über
1 bis 2 Kilogramm ( nur für einzeln versandte ungeteilte Druckbönde
zulässig ) 18 Milliarden Mark .

Für Pakete beträgt das Porto in der 1. bis 3. Zone bis zu
3 Kilogramm 25, 60 und 50 Milliarden Mark , lieber 3 bis 5 Kilo¬
gramm 33 , 70 und 70 Milliarden Mark , über 5 bis 6 Kilogramm
10, 80 und 120 Milliarden Mark , über 6 bis 7 Kilogramm 15, 90
und 135 Milliarden Mark , über 7 bis 8 Kilogramm 50, IM und
150 Milliarden Mark , über 8 bis 9 Kilogramm 55, 110 und
165 Milliarden Mark , über 9 bis 10 Kilogramm 60, 120 und
180 Milliarden Mark . Mehrwiegende Pakete kosten entsprechend
mehr .

Für Postanweisungen bis 1 Billion Mark 5 Milliarden Mark
Porto , über 1 bis 3 Billionen Mark 10, über 3 bis 5 Billionen Mark
15, über 5 bis 10 Billionen Mark 20 Milliarden Mark . Für jede
weiteren 10 Billionen Mark oder einen Teil davon 20 Milliarden
Mark mehr .

Für Rohrpostsendungen beträgt dos Porto , wenn der Aufgabe -
und Vestimmunasart innerhalb des Geltungsbereichs der Ortsbrief -
gebühr von Groß - Berlin . liegt , für die Rohrpvstkarte 21 und für den
Rohrnostbrief 30 Milliarden Mark . Liegt jedoch der Aufgabe - oder
der Bestimmungsort außerhalb des Geltungsbereiches der Ortsbrief -
gebühr vcn Groß - Berlin , so kostet die Rchrpostkarte 27 und der Rohr -
postbrief 35 Milliarden Mark .

Zahlkarlen bis 1 Billion Mark 3, über 1 bis 3 Billionen Mark 5,
über 3 bis 5 Billionen Mark 8 und über 5 bis 10 Billionen Mark
10 Milliarden Mark . Für jede weiteren 10 Billionen Mark oder
einen Teil davon 5 Milliarden Mark mehr .

Die Avslandsgebübrcn betragen vom 12. November ob für Post -
karten 21 , jedoch nach Ungarn und der Tschechoslowakei 18 Milliarden
Mark , für Briese bis 20 Gramm 10 und für jede weite ? « 20 Gramm
20 Milliarden Mark mehr . Nach Ungarn und der Tschechoslowakei
lostet der Brief bis 20 Gramm 30 und jede weitere 20 Gramm
20 Milliarden Mark mehr . Drucksachen für je 50 Gramm 8 Milliar -
den Mark .

Die Zahlung der Fernsprechgebühren .
Die Reichspostverwaltung hat die Fernspreck >gebühren bisher

nachträglich erhoben . Bei der sprunghaften Geldentwertung stnd
dadurch trc - ß häufiner Aenderung der Schlüsselzahl und trotz Be -
fchlermiguna der Einziehung erhebliche Verluste entstanden . Das
Einziehungsoerfahrcn wird daher für die vom 1. November an ent -
stehenden Fernsprechgebühren folgendermaßen geändert : 1. Die Ge -
bühren werden auf den Belegen lGebührenzettel ) in Grundbeträaen
aufgezeichnet . 2. Unigerechnet in Papiermark wird nach der Schlüssel -
zahl , die am Tage der Zahlung gilt . 3. Abschlags -
Zahlungen bis zur Höhe der im laufenden Monat fällig werden -
den Gebühren sind zulässig . Sie werden den Teilnehmern wert -
beständig gutgeschrieben . Sobald die aufgelaufenen Gebühren
einen Grundbetrag van 10 M. erreicht haben , erhält der Teilnehmer
«in - - Zahlungsaufforderung . In diesem Fall « muß die Schuld so -
gleich beglichen werden . Ist der Betrag nicht binnen einer Wache
nach Absendung der Aufforderung eingegangen , so wird der An -
schluß ohne weitere Mahnung gesperrt . Di « Sperre kostet 5 M.
l Grundbetrag ) : 4. Der Teilnehmer kann den Betrag entrichten : ent -
weder durch Barzahlung am Schalter einer Postanstalt am Orte
seiner Vermittlungsstelle oder einer sonst dafür zugelassenen Post -
onstalt , ferner — bei Teilnehmern im Landzustellbezirk — durch
liebe kaabe des Betrages an den Landzusteller zur Ablieferung bei
feiner Boftanstalt . Das Verfahren , wonach die Fernsprechgebühren
ohne jedesmalige Veranlassung des Teilnehmers von seinem P o st -
schecktonto abgebucht werden , wird aufgehoben .

dem er den Betrag des Wassergelde « m Goldmark angab und Hand -
schriftlich hinzufügte : . Bei nicht wertbeständiger Zahlung 20 Proz .
Zuschlag . " Unserem Gewährsmann war es unmöglich , die gefor ? erte
Zahlung zu leisten . Auch dem Verfahren , einen Zuschlag zu
fordern , wird «in Riegel vorgeschoben werden , wenn in der nächsten
Woche die Durchführungsvorschriften für die Verordnung heraus .
kommen . Sie werden die Zwangsbestimmung bringen , daß die Ab -

rechnung inPapiermarkzumletztenKurs vorzunehmen ist .

Die Verachtung der Papiermark .
In Nr . 525 teilten wir mit , daß ein « Verordnung der Reichs -

regierung bei Zahlungen die Annahme von Papier -
vi a r k zur Pflicht macht und Verstöße gegen dies « Bestimmung
mit schwerer Straf « bedroht . Daß die Entgegennahme von Aah -
limgen in Papiermark abgelehnt wurde , dürste in den letzten Tagen
sehr oft vorgekommen sein . Aus Lichterfelde wird uns gemeldet ,
daß ein Beauftragter der Charlottenburger Wasser -
werke , der das Waffergeld einziehen wollte , wertbeständiges
Geld gefordert habe . Bei Zahlung in Papiermark fei ein Zuschlag
von 20 Proz . zu leisten , erklärte er . Er hinterließ einen Zettel , auf

An den Unruhen und Plünderungen der letzten Tage stnd leider

auch in erheblichem Maße Zugendliche beteiligt gewesen . E » ist

sicher , daß ein Teil von ihnen nur durch die äußerste Rai zu der »

artigen verzweifelten Handlungen Hingeristen worden ist : es ist uns

aber auch bekannt , daß andere wieder der unverantworl -

lichea Agitation deutschvölkischer Hetzer zum
Opfer fielen .

wir fordern die gesamte werktätige Zugend , vor allem aber

die Mitglieder unserer Oegnuisalioll , dringend auf , sich in diesen

Tagen von allen wilden Zusammenrottungen fern -

zuhalten , der wüsten Agitation dunkler Elemenle mit aller

Entschiedenheit entgegenzutreten und auf alle Zugendlichen

einzuwirken , daß sie sich an etwaigen Wiederholungen der bedauer -

lichen Porgänge in der letzten Woche unker keinen Umständen be -

leiligen . Die Rok wird nicht gelindert durch plünde -

rangen und Zudenpogrome , die Republik wird

nicht geschützt durch wilde Radauszenen . Zu dieser
Stunde der Gefahr gibt es nur eine Losung : die arbeilende sozio -

listische Zngend folgt nur den Parolen ihrer eigenen Organisation .

verein Sozialistische Arbeiterjugend Groß - öerlin .

Sieben papiermark Rente im Quartal .
Eine Milliarde ist , gemessen an der G o l d m a r k, die

kleinste Werteinheit , mit der wir noch rechnen können . Was ' darunter

liegt , sind noch kleiner « Bruchteile eines Goldpfennigs . Billionen

gehören heute dazu , um leben zu können .

Erscheint da auf dem Meldeamt in Tempelhof ein

Rentenberechtigter , der trotz der schweren Zeit feinen Humor nicht
verloren hat , und läßt sich dort amtlich bescheinigen , daß er noch am
Leben ist , begibt sich mit dem den amtlichen Stempel zierenden For -
mular nach dem dortigen P o st a m t, um dort all « Vierteljahre
seinen Rechtsanspruch zur Auszahlung bringen zu lasten . Trotzdem
die Pkennigrechnerei längst ihr Ende gefunden , bringt diese Auszah -
lung den Beamten doch in Verlegenheit . Er muß in fein « wohl
magere Privatbörse greifen und pflichtgemäß für die . Berufsgenossen -
schaft für die Bekleidungsindustrie " zur Auszahlung bringen :
Sieben Mark für drei Monate ! — Ist denn keine Instanz
da , die diese . Rente " einigermaßen aufwertet und dieser Vergeu¬
dung von Arbeitszeit und - kraft cm Ende bereitet ?
Bleiben die gegenwärtigen Preise stabil , so ' kann dieser Renten -

empsänger in 500 Millionen Iahren auch einmal Elektrische fahren .

Zu der Explosion «iinss Benzintanks Im Berliner Osthofen , bei
der ein Arbeiter sein Leben verlor , teilt uns die Erbauerin der

Anlage , die Maschinenbau - A. - G. Martini u. Hüneke , mit ,
daß das Unglück durch unsachgemäßes Verfahren anläß -
lich einer Reparatur entstanden ist . Bei den Benzinlagern wird die

gefahrbringende Luft , die in Derbindung mit den Denzindämpksn
erplosibl « Gemische bilden kann , durch sauer st offfreie Schutz -
Hase ersetzt . Arbeiter , die in diesen Behältern Reparaturen aus -

führen sollen , müssen mit Schutzmasken , Rauchhelmen und dergleichen

ausgerüstet werden . Statt dessen ließ man denKessel mehrere
Tage offen stehen . Die Lust erhielt zu den Benzindämpfen Zu -

Caotäiiinre « Kniiiig55ätts
1 amerikanischer Dollar . . . . .. . » NZO Milliarden

1 Doller Geldanleihe . » » » » » » » » . » 630 , *
Nolgeldsdieine st , Dollar 315 , Dollar 157,5 , ' / „ Dollar 63 Milliarden

. . . . . . . 150 Milliarden
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1 Goldmarkl . lebensmitteleinxelhandel 150 Milliarden

tritt , und als nun nach in den Behälter hineingeleuchtet würbe , ent¬
stand natürlich ein « Explosion . Bei fachgemäßer Ausführung der
kleinen Reparatur wäre das Unglück vermieden worden .

Die Preise für Gas , Wasser , Elektrizität und Entwäsierung
gebühren bleiben auch heute unverändert .

BezirksbildungSausschuß Groß - Berlin . Sämtliche Mitglieder de »
BezirksbildungSausschufles und die vom Genossen Herlitz bestellten
Ordner sür die Proletarischen Feierstunden treffen sich am Sonntag , den
11. November , pünltlich morgens 8' /4 Uhr , am Großen Schaulpielbausc , Ein -
ganz Schiffbauerdamm . Alle müsse » unbedingt pünktlich zur Stelle fem .

Groß - Serliner parteinachrlchten .
Bezirksvorstand .

Heule abend , pünktlich 6 Uhr , Sitzung im Sonferenzzlmmer der
. Vorwär <s " . Redaklion .

4-
14. Seei «. Zteillölln . Am Eonnodend , den 10. November , veraa staltet die

Sozialistische Arbeiterjugend Ncukdlln II und III «ine Revolutionsfcicr
im Rathenau - Gymnastum , Voddinstvaste 34 —S8, untre Mitwirfung bei

Arbcitcrgcsangvereins „Zieuföllner Liedcrtasel ". Ansprach « Genosse Stodr .
rat Schneider . Einlast 7 Uhr . Anfang Vti Uhr. Alle Parteigenossen
rverden aufgefordert , die Peranstaltung zu besuchen . — Sonntag , den
11. November , nachmittags 3 Uhr , Urania , Taubenstrast « 43— 49; „ Was
die Nordsee erzählt . ' Eintritt 2 Goldpfennig . Karten ab 2 Uhr noch
an der Sasse .

Morgen , Sonntag , den 11 . Bovember :
4. Abt . 9 Uhr «riveiterte Dorstandsssstung an bekannter Stelle . Dezirk »-

Gruppenführer , Stadt - und Bezirksverordnet « sowie alle Wohlfahrtspfleger
haben zu erscheinen .

7. Abt . Dormittags 19 Uhr Funktionärsthung bei Dohms , Echlegelstvast « 9.
39. Abt . 1410 Uhr Gemeindcschule Eckertstroste 19, Funktionärsitzung . Er -

scheinen Pflicht .
3«. Abt . 9 Uhr Funktionäikonferenz bei Dartusch , Friedenstraste 89. Die

Mitglieder der Bildungskommission find dringend «ingeladen .
Zunasoziolist : ». Gruppe Treptow , Süden und Frrcdrichihaia . Abend « 7 Uhr

Am Ostbahnhof 17 „Sarl - Bräger - Abend " .

Jugenöveranftaltungen .
Achtung , Theaterabon ' uenten !

Die Nachzahlung zur Theatervorstellung am Sonntag , de » 11. d. St. . nach-
mittag , 3 Uhr , im Neuen Theater am Zoo, Zebeustrost - 2, beträgt 29 Pf .
(39 Milliarde ») . Inhaber »en Eiazelkarten zahlen 40 Milliarden Mark . Die
Preise »erstehen (ich einschliestlich Programm und Sarderobcnablagc . Znr
Aujsührung gelangt : „ Fuhrmann Scnschcl " von Serhart Sauptmanu . Dir
Rachzahlung sür die „Proletarischen Zeierftunden * delöust sich auf 12 PI .

Heule , Sonnabend , den 10 . November :

Abt . Adlershos . Heiterer « dend NN Lokal von Ziege , Bismarckstrast « !
Nr. 29, abends 7 Uhr . Lieder zur Laute . Mustk . Rezitation . Hans - W
Spiele . R

Abt . Nenläln IT und Nl. R- oolutionsf - ier in der Aula der Math «.
nou- Schule , Boddinstrahe 34. abends IVs Uhr. Ansprache . Männer . ~

chor. Rezitationen . Aufführung aus : „ Die Webers

Morgen , Sonntag , den 11 . Rovember :

Ortsausschuh sür Jugendpflege , R- ukäll ». Zur Destchtiguu ?. des. Derkehr ».
Baumuseums am Sonntag , den 11. November , ist dgr Treffpunkt vor dem

Museum 10' 4 Uhr Invalidenstrah « 20—21. —_ Montags den 12. November .
und Baumuseum » am Sonntag
Museum 1»>4 Uhr Invalidenst — ... — - - - - - - - - -- _ . . , .
abend « 7- 4 Uhr. Sino - ' Abend in der Aula der Rathenau - Schule . Boddrnstr . 34.

MM - - � ( RucituiKRxntVorgeführt wird der groste russische Polksfilm : „PoUkuschka . . Eintrlttodorten
zum Preise von einer halben Stratzenbahnsahrt für Iugendlrcbe und einer
vollen Straheubahnfahrt sür Erwachsene find an der Sasse zu haben .

/lrbeitersport .
SL ®. «. Hocke;

gegen Fichte 121, '
Serienspiele am 11. November . Gruppe West : Fichte l !

Bnhautcr ' Allee 2M —-4. Frick - Lippert : Eharlottenbura I
gegen Wilmersdorf I, _ Westend , . 2—3- , ) . Zahn Schrodecks Gruppe JBefr
FÄste - Best li�Fichte ' 19 I, Huch- ' odrom, " 9�- 11 , Iggrat — Sulbatzki : «. S. C. I

gegen Moabit I, Stralau . Gostlerstrast «, 2—316 , Stadthaus — Schuhmann ;
Schönholz I —Lichtenberg 2 1, Reinickendorf - Ost lOV, —12, Mertner — Rocht -
fficuppe Nord : Roland U- Schänhol , II, Schönhauser Allee . ShtmMd
wist —Strauch . Gruppe Süd : Wilmersdorf II —A. S. E. ll , Wilmersdorf , WA
bis 12, Ziethen —

�Otto: Roland 111 - SchSnholz - r Jugend , Schönhauser Allee .
1

�M' . ' ®?«"�S-ckcv�°�Forts-tzuna de« »ertrebcrwaes vom 7. November am
19. November ( Sonnabend ) um %8 Uhr im Lokal Neue Bahnhofiwaste 2,

Berliner Arbeiter . Schachkliib . Am Sonntag , den 11. November , vormit -
tags 10 Uhr , sindet im Schochheim «in « Sitzung der Spielkommlssum statt .
Nachmittags 2 Uhr daselbst Simultanvorstellung , «usterdem findet dt « »mett -
Rund « der Gruppe v der Abteilungswettkämpf « in den Lokalen der Abteilungen
statt . Spielberichte stnd sofort einzusenden . Es spielen Nordost gegen Süden .
Norden II . 2. Mannschaft , gegen Norden III , Norden V, 2. Mannschaft , gegen
Norden I. In den Lokalen der erstgenannten Abteilungen 2. Mannschaften .

VoIüsdONire
NiVFIgarosHoclizell

OeutscIiOpernhaue
IVj U. : Holtmann «

Erzählungen
( Aktionärliart gfllt . )

Grolle Volktoper
ImThcat d Westens
7- /3(1. 1 Julius Cäsar

KSnissrätzerStr .
Heute TU. Premiere !

DON GIL
Eckersberp , Kein -
gast , Karchow , Reh
kopl , Haskcl , Herr
mann , t . Meyerinck .

Dehmer , Marba

Intimes Theater
8 Uhr : Abendbesuch
Die k. u. k. Hose etc .

Lustspioihaus
8(1. ; Nebeneinander .

Volks slück 1923

Ketropol - Theater

7-/, - Casiuogirls
Neues Thoat . a . Zoo

Jhr ' Die Imslfao
Renaissance - Theat .

&

(Ftied/ieii-WilhalmstSii. ld. )
Chausseestr . 30

Elsa - iannele
Thalia - Theater

7v , Söieiflonosreise
Unat» U. Kgmnasilactaiitr

l aglic 17- tUnr ;
CHARLIE

KomBdlenhaaa
s Uhr ;

Berliner Theater

7. 30: Dolly

Hose - Theater
3-/3: Hänacl u. Qretel

T/t Uhr :
Im welBen R5ß

Casino - Theater
SU. ; DerBhemano

ohne Pran I
Vorher bunter Teil

Rauchen gestattet !

Lessing - Th .
Heute bis Mont 7-/3:

Rausch

Deut. Künstler -Tli.
AIlabendllcH 8:

Tybbke ( A)

tomische öper
Allabendlich 7-/, ;

"

Die größte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

Th. a . Kottb . Tor
Ilglid 7' /j Uh.
g; Sgintagnadi-

mittaq3 Uhr;
ELITE -

SSnger
(1. a.

Esmeraida
d. Tänzerin

Ketropol -Varietü
8V,:

liidit so stonmsdil
mit

Clalre Waldoff
Risditnznt. Ion. Ridie
Ctpllnle Bim ggd Wii«

20f lIlEBPiltUB

Apollo - Theater
?>/, Alladen dl. 7' / .
Die grelle Revue

Europa
spricht

davonl

UBiduhallenTh.
TäU. 7«/,U .
u. Sonnt3U . /

StetHner
Länger

Wallner - Thoaicr

uhr ; [aosa Kaiser

dUnr . Intcmnr .

Variete
Sonnt 3*». halb
Preia . d. voll Prog

Tiiigemeinc OrlsttonkCBtoffa
fflt öea OecnaKongsbejict XI Berlin

Srhänedeeg - Arledeernn
Ab 12. November 1923 bettägl der Höchst

grundiohn , sowcll er lür Versicherte Geb
rung hat , I Billion Mark . Anspruch aut
erhöhte Barleistungen entsteht bt « aus
weiteres jeweils zwei Wochen nach der
Erhöhung de» Grundlohne » Hausange -
stellte ( Dienstboten ) und andere Berstcherte ,
tür welche Lohnstuien matzsiebend sind.
werden mindesten » der Lohnftu - e II zuge-
teilt . Gemätz S 22 der Verordnung vom
30. Oktober 1923 übet Krankenhilie bei
den Srankenkassen haben die Versidierten
von den Kosten siir Arznei - , Heid und
Stärknngsmiltel 10 Proz selbst zu tragen
Nähere » Säuienanlchtäg « in schöneberg -
Friedenau . — � "

ckanntmachung
zeitannte Hochftov - nbsohn betrug lOOMAi -
ardcn Piarr

'
24/1-

Der Vorstand
S. »chuldt . Loq . F. ««atz . Schritts .

Die verehel . Milch -
Verkäuferin Bertha
Bahr geb. Globig
zu Berlin . Beisorter
Straße U wurde von
der tv. Strafkammer
de» Landgericht » I in
Berlin In der Sitzung
vom 4. Juni 1923
wegen Milchverfäl -
schung zu 12 000 —
stintzehntausend —
Mark Geiditrase , im

Nichtbeitteibungs -
falle fllr i- 1000 -
eintausend — Matt
zu I — einem —
Tage Gefängni » ver »
urteilt . Die Sölten
derDeruwngsinstanz
fallen der Ängeklag »
ten zur Last.

Die Einäscherung
meiner am 8. Novdr .
»erstorb . Frau findet
Montag , den 12. , Nm
4-i , IL. im Wtlmersd .
Srematorium statt .

Diez allen Sollegen
u. Freunden zur Nach-

üBJtav Eltler

Stil 40 lahm Spnialittl
Conrad Müller .

Schkeuditz - Leipzig .

Das Rtgasche Stadtamt
daß für

bringt hiermit zur allgemeinen
Senntnt », dätz sür die Einrichtung eine » Lebensmitteimarkle »
im Rayon der Roten Speicher in Riga 14 Sonkurrenzprojekte
eingelaufen sind, von denen laut Urteil der Jury s>
Projekte vrelsgekrönt worden sind :

I. preis ( 00 ovo Habel ) Motto : „ «snasi sa " , « ntor
Archtlett Arthur Moedltnger in Hign .

II . preis ( 45000 Habel ) Motto : „ Oaagaoa " , Autor
„ Siemen » Bauanion " . Bcclla .

III . pret » ( 30 000 Havel ) Motto ; „ Metfor " , Ifatat
Zngoaleat v. o. Hcnntnkarapff , Hlga . ,

Außerdem hat da » Stadtamt folgende drei Prosekt « an-
gelaust (tz 15000 Rubel ) :

Motto : . Wensel " . Autor Johanne , Seifert , Archstekt , Doz
an der Hochschule zu Eharlottenburg

Motto : . Rote Hallen�, Autoren die Archstekten Prof . Fr.. . . v . - - -- - -

- - - - - - - - - - - -

Becker, Divlomtng . Tilling und Bruno Wolf, Mitarde !
Architett Jean Ftnleth . alle in Dllsseidorf .

Motto : . Sunsi und Techntt ",
~

Berlin - Reulölln , '
Me 14 Projeite sind bis zum 20. November 1923 Im BeMbgl

de» Sunstmuseum » ausgestellt 193,14

Autor Architett Hau « svitzner .

MiuumSswWgi ! I
tn u. nach Berlin
sowie von Berlin
nach aaswärt »

am schnellsten durch eine Anzeige Im

Ä « Woluiungsanzeiger
als einzige Spezialreltung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter derRubrik . MöblierteZimmerzu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht .

Verbund - , mit d. „Qr. - Betliner Wohnungsanzeiger " ist der

für OraniÄs - ddi! üEsüiJllsvorkänlg
Del alTen Zeitungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauvtanzeigcnannahme :
ZeUungszcofrale ( ZZ . ) Aktiei - ge . ' . cllschäff

Jerusalemer Str . 5,0 u Fernsprecher ; Dönhoff 3310�3312

Bereta Der Berliner Bufljötudet
BereioDei gM . ötlfsarbetter

Sonnabend , den 10 . November
nachm . mittags 2 Uhr

im „ « eaieefsdhoflshoa » " , Engelufer :

tzkffWiliMiili . ZtnillMre
in den Bnchdruckereien

Tagesordnung :
Berlchk von den Lohaoerhaadlnngen

Die Porftäud «.

Selsen »erkaufen günstig engros und
detail . Dr. Merson u. Lanzen . Sarl -
strotze 15». '

» MMWillA - MMl !
Die iür diese Woche sälliaen Bei -

träge von 18, 10. 12, lv, 7 und 8 Milliarden
sind noch im Lause dieser Woche, späteslen »
bi « Sonnabend zu entrichten . Wo der
Hankstaisierer nicht gekommen ist. können
die Beiträge auch m folgenden Lokalen
beglichen werden :

Osten : Blume , Alt - Boxhagen 20,
Nordwesten : SIeiuert , Levetzowsir . 21,
Spandau . Verbandsbureau , Moltkesir . 7,
Oderschoneweide , Derbandsbureau ,

Laufen er Sratzr 2
Alle rückständigen Besträge sind in der

nächsten Woche mll den für die nächste
Woche geltenden Betträgen zu entrichten .
Die Funktionäre werden ersucht , all » Mit -
giieder ans diese Bekanntmachung hinzu -
weisen. _

Mev - vMosserlesWWMe
Beate . Sonnabend , den lO . Hoaembee ,
nodhrntltog » 3 Ahr . im Baebanbohaas

( Zimmer 14), Ltnienstt . 83- 85:

Sitzung
Sönnfag . den ll . Hoobc , oormittog »
S> , Ahr . bei Hofla , Gubener Strotz « 19:

Bezirks leitungs sitznng
des 2. Bezirks .

flw Vel ! zeuMl «hel « w

Onalitöt - teppich «! aus erster Sand
spottbillig , villig « Fabrikabschlüss «.
Schulz . Sörnerstr
sttotze .

5. an der Lützow-

1 EetzlelilllvgMlllelie . vZzelie llSv . I

Leihhau , Friedrich ftretz « 2 (Hollesch - -
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge .
Ulster . Paletot ». Svortvelze . Gehpelze .
Satzenlacken . Sealmäniel . Sreuzfsichl «.
Graufüchse , Blaufüchse . Wölse ZU «norm
billigen Preisen . Seine Lombardware .

Aus Teilzahlung moderne Herrenanzüge ,
Taillenmänlel . Cutaways . Matzverarbei .
tung . beste Zutaten . Peaueme . diskrete
Teilzahlung . Leiser Gottlteb . Nollendors -
stratzo 22- . Hochbgbnhos Nollendors -
platz . 9 —12 . 3 —7

Pistolen , Feldstecher , Foto , höchstzah .
lend . Rose. Gollnowstr . 18. _

•

Metallschmelze , Reanderstratze 35 ( nur
im Laden) , kauft Zahngebisse . Platin -
abfälle . Goldsachen , Siwersache ». Queck-
silber . sämtliche Metalle .

Autosubehör 2

Elegante Pelzmäntel , Pilzlacken ,
Wölfe , Füchse , Ovossumschal ». Svott -
pelze , Bisamgehvelz « yettauft auffallend
billig Goldmonu . Sottbuser Tor , Ein -
gang Dresdenetttratze 135.

Möbel

Metallbetten , Ehaiselongues 2 Sold -
mark an. Patenlmatratzen , Polster -
auflagen . Sinderdrahtbeit . Meick«,
Auguffstratze 32a, Quergebäube . '

MH» ikiH » » een,eHtze

Piano » preiswert .
Link, Brunnenstrabe 32.

Slaviermacher

vienoiog , den 13. Zlonember , abends
S Ahr , im Berbnndshaao ( Zimmer 14).

Linienstratze 83,82:

Kommissions - Sitznng
42/1 Vi « Orfsoccn >a ( « nng .

s ? NNt » ll0N0 - ' r - - »' - - «! ! nu Prcisesind
! SjnyvUCll " . . ensmittel u. Be¬
ll dartsartiket iMcine Anzeigen KilH - Tl
Ii ixn Vorwart « stnd Immer noch uliUUl 1

Kaufgesuche
Piano » kaust Karfiol , Dresdener -

strotze 24. Moritzplatz 128 42. *

Fahrräder� kauft Linienstratze 19. *

Säckeankaul Gollnowstr . 9. _
•

Zündkerzen , Glühbirnen kauft Röoler ,
Fricdrichsgracht 2- 4.

I Wsek - su « « u . MHseklnen |

Kugellager kauft höchstzahlend Elbin -
gersttatze 9. *

Vermietungen

Mietgesuche

Möblierte » Zimmer ! Bayerischer Gr-
nosse sucht sofort oder 15. Zimmer ,
wenn möglich mit Bcrpfligung und
Familienanschluß . Preisofferien ' R. 24.
Haupiegpeditton Borwärt ». Z304b

ArdeitsmarKt

HtelleHsngebete

Wir suchen zum dai -
dsgen Einirstt »inen
illchiigen , befähigten

Wuetie -

Bewerbungen m. au «-
führItchemLeden «laut
u. Sehall »ansprüchen

erbitten
�olsnäverice

fi.-G. fttr Ksiassefieliaa,
Blesenthal/Mark .

Bäckeeinkaus , Nähgarn . Ewinrmünder .
stratze 7. Humboldt 489.

Feldstecher 08, Prizmengläser , Phofo -
apparc . ! «, Jagdgewehre zahlt 20 Proz .
mehr wie Sonkurrenz . Müller , Jahn -
strotze t . Anzuttcffcn 3—7. Mrpl . 4722.

Höchst« Rekordpreise fllr Mauser .
Pistolen 7. 83 mit Anschlagkasten , sowie
rr . dttc automatisch « Pistolen . Iagd -
uwiKn . L- uchtpistolo », Zi - lstrnrohre ,
Prismengläser , Zcldgrou - 08 Slewitz ,
Lehntnersiratz « 2, Eck« Hasrntzridr . »

werden sofort eingestellt
Berlin , Immanuelkirchstr . 24: Lauschor

Platz 14,12: Wilhelmshavcner Stt . 48.
«harlottonburg , Sesenheimer Sir . 1.
Lichtenberg , Wartenbergstr . Ii Bolhagr -

ner Str . 82.
Lichtcnberft - Friebrich »stld «, Franksutt er

Allee 182. Laden .
Neukölln . Neckarstr . 2: Siegfriedstt . 28- 29.
Schöneberq , Pelziger Str . 27.
Tempelhos , Saiser - Willzelm - Str . 18.
Wilmersdorl . Saiserplotz Ii», ptr .
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